Abonnements: 
RE 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, 
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Sonnabend, den 27. Januar (8. Februar) 1896. 
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Se Ra eingetroffen: 


int Gemälde der Belt“ 


Sammlung von 256 künſtleriſch ausgeführten Nachbil⸗ 
dungen der erſten Meiſterwerke der modernen Malsrei 
aller Nationen. 

22 Preis in elegantem Originaleinband Rs. 6. 
Auch in 16 Lieferungen à 30 Kop. 


L. Zoner, Buchhandlung, 
Pritikanerfiraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 
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— Stine Kaiſerliche Hoheit der Generals’ 
Gouverneur von Moskau, Großfürſt Sſergij 


Alexandrowitſch, hat den Moskauer Gouverne⸗ 


ments-Adelsmarſchall davon in Kenntniß geſetzt, 
daß Seine Majeſtät der Kaſſer nach Empfang 
der allerunterthänigſten Adreſſe des Moskauer 
Adels am 18. Januar Allergnädigſt zu befehlen 
De dem Moskauer Adel zu danken. 

Dieſe Mittheilung Seiner Kaiſerlichen Hoheit 
wurde von der Moskauer Gouvernements⸗Adels⸗ 
verſammlung ſtehend angehört und mit Die 
ſtiſchen Hurrahrufen aufgenommen. 

Der Wortlaut der alletunterthänfaſten Adreſſe 
des Moskauer Adels war nach den „Moen. BA. 45 
folgender: 
„Alergnädiuftet Herr und Kale!“ 

Zum erfien Mal nachdem Eure Majeftät 
den väterlichen allruſſiſchen Thron beſtiegen, iſt 
der Moskauer Adel verſammelt, beſeelt von dem 
Wunſche, Eurer Mafeſtät die Gefühle unbegrenzter 
Ergebenheit für die ſelbſtherrliche Gewolt 
zu Füßen zu legen und den Ausdruck des Wun⸗ 
ſches, Ihnen und dem arte enn zu 
dienen. 

Von Alters her binde die Dehehtain des 
Adels in Rußland durch den Dienſt bestimmt. 
Im Dienen beſtand gleichzeitig ſeine Verpflichtung 
dem Staate gegenüber und ſein ausſchließ⸗ 


liches, ihn von anderen Ständen ünlerjötisenänen 
Re 
ik Die Zeit brachte Holhmenbigeristfe mefentliähen 


Veränderungen in dieſe Stellung dis Adels. Doch 
auch gegenwärtig bildet der Adel hauptſächlich 
einen „dienſtlichen Stand“ und bis jetzt wird der 
Beſtand der Staafsdiener zumeiſt aus der Mitte 
des Welsſtandes ergänzt Zub bie iept, 1 der 


Adel im örtlichen Leben durch elne Vertreter Vertreter 
eine dominirende Bedeutung. Glauben Sie, Aller⸗ 
ı gnädigfker Hear und Sailer, daß der Adelsſtand 
wie früher bereit iſt, Ihnen treue Dienſte zu 
leiſten, der Adel, der unter der weiſen Leitung 
der machtvollen Ahnen Eurer Majeftät, das ruſ⸗ 
ſiſche Land begründet und es verſtanden hat, bei 
Vertheidigung des Vaterlandetz ſein Leben zu 
opfern. 

Die Kraft, ſeine ſtaatliche Aufgabe auszu⸗ 
fäbren, ſchöpfte der Adel aus feiner Einheit mit 
um Grund und Boden. In dieſer Einheit be⸗ 
ſtand ſtets die Quelle feiner geſellſchaftlichen, ma⸗ 
teriellen und politiſchen Kraft. Dieſe Einheit 
beſteht auch jetzt. Der adlige und bäuerlich: 
Grundbeſitz find mit einander eng und unzerreißbar 
verbunden und in deren energiſchen und freien 
Mitarbeiterſchaft liegt das Unterpfand einer regel⸗ 


rechten Entwickelung und Blüthe für Rußland. 


Durchdrungen von den Traditionen der Vor⸗ 
fahren, ermathigt durch die Abficht Eurer Maje⸗ 
ſtät, den Spuren Ihres entſchlafenen Vaters zu 
folgen, Der die Bedeutung des Adels als 
eine; dienſtlichen und landbeſitzenden Standes 
bekräftigte, iſt der Moskauer Adel von der Ueber⸗ 
zeugung erfüllt, daß er auch in Zukunft die Kraft 
finden wird, ſeinen Dienſt für das Vaterlaud 
fortzuſttzen! 

Möge der Geiſt unſerer vaterländiſchen Ver⸗ 
gangenheit auf Ihnen, heißgeliebter Herr und 
Kaiſer ruhen; mögen Sie die Ueberliefe⸗ 
rungen unſerer Geſchichte leiten! Möge Ihr 
Kaſſerliches Wort kraftvoll fein, und Ihr Wirken 
fruchbringend zum Glück und Ruhm unſeres 
theueren Vaterlandes!“ 


— Auf der Sitzung, welche die Kommission 


zur Feſtſtellung eines Fahrplanes für die während 


der Ausſtellung nach Niſhni Nowgorod abzu, 


fertigenden Züge und zur Ausarbeitung des Aus⸗ 


ſtellungstarifes, am 22 Januar abgehalten hat, 


gelangten, der „Hon, Bp.“ zufolge, nachſtehende 
Fragen zu Berathung: 1) Fixirung eines Tarifs 
für die auf Verlangen ausländiſcher Geſellſchaften 
und Vrreine abgefertigten Extrazüge nach Nijbni 
Nowadorod. In dieſer Angelegenheit wurde bes 
ſchloſſen, die Entſcheidung dem Generalkommiſſar 
der Ausſtellung zu überlaſſen. 2) Um den Be⸗ 
wohnern Sibiriens die Möglichkeit zum Be ſuche 


der Ausſtellung zu ſchaffen, wurde die Einführung 


von Retourbilleten ab den Stationen der Weſt⸗ 
ſibiriſchen Elſenbahn mit einer Ermäßigung von 
20 0% beſchloſſen. 3) In Anbetracht des zu er⸗ 
wartenden koloſſalen Verkehrs auf der Moskau⸗ 
Niſhni Nowgotroder Bahn ſollen Züge von den 
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Umwegen über Rybinsk und Jaroſſlaw zu ermä⸗ 
Bigten Sätzen abgefertigt werden. Es lag auch 
die Abſicht vor, der Finnländiſchen Bahn Ver⸗ 
günſtigungen einzuräumen, doch da deren Ver⸗ 
treter nicht erſchienen war, ſo wurde die Entſchei⸗ 
dung dieſer Angelegenheit vertagt. 

— Mit der ſich allmälig im Kaukaſus ein- 
bürgernden Cultur des Theeſtrauches iſt bei uns 
zum Oefteren die Frage aufgeworfen worden, 
welches Ergebniß der Anbau von Thee im ger 
nannten Gebiet haben kö unte. Die Beantwortung 
derſelben iſt nicht ſo leicht, da man die für den 
Anbau von Thee günſtigen Strecken ſchwer be⸗ 
ſtimmen kann. Nimmt man aber an, daß ſich 
im Kreiſe Batum und Sſuchum nur gegen 20,000 
Deſſjatinen für die Thec⸗Cultur eignen und die 
Ernte von einem Strauch ¼ Pfund beträgt, fo 
wäre eine Ernte bei 6000 Sträuchern pro Deſſ⸗ 
jatine auf 30,000,000 Pfund oder 750,000 Pud 
Thee zu vrranſchlagen. Ein derartiger Ertrag 
würde aber 65 Procent unſerer ganzen Theeein⸗ 
fuhr entſprechen. Die Production niederer Thee⸗ 
ſorten in einem ſolchen Belrage würde von großer 
Bedeutung für den Conſum ſein, weil ſie von 
entſchiedenem Einfluß auf den Preis des Thres 
wäre, der vielen Schichten der Bevölkerung nicht 
aunängli iſt. Sollte ſich jedoch der Anbau des 

Theeſtrauches in der Hand Perle Unternehmer 
concentriren, fo wird dieſe Cultur von keiner 
großen Bedeutung für den Staat werden, ſondern 
nur zu einer raſchen Bereicherung der Unternehmer 
ühren. 
fh Moskau. Im Moskauer Kreiſe, hinter 
der Kreſtowſkif⸗ Pforte, wohnte ein Büchſenmacher, 
der auch Knallbonbons und Kinderpiſtons verfer⸗ 
tigte. Eines Tages geriethen die in der Wohnung 
des Büchſenmachers angehäuften Exploſivſtoffe in 
Brand und es erfolgte eine Exploſion, welche fo 
ſtark war, daß die Oberlage der 10 0 875 zer. 
trümmert und die Fenſterrahmen weit fortgee 
ſchleudert wurden. Als die Nachbarn die fo 
demolirte Wohnung betraten, fanden ſie dort ein 
zehnjähriges Mädchen des Büchſenmachers auf der 
Stelle getlödtet und ein anderthalbjähriges Kind 
desſelben arg beſchädigt, während ſeine Frau laut 
flöhnend auf der Diele lag. Man wollte die 
Unglückliche in ein Krankenhaus bringen, doch ſie 
ſtarb auf dem Wege dorthin. 

Kijew. Von einem Eſſenbahnzug über⸗ 
fahren wurde jüngſt ein Schlitten mit drei In⸗ 
ſaſſen bei der Station Roſhiſchtſche der Südweſt⸗ 
Eiſenbahnen. Am Frühmorgen des 17. Januar 
wollte der Coloniſt Franz Klug mit ſeiner Frau 
und dem Knecht Lange in einem Schlitten über 
die Eſſenbahn paſſiren, als eben die Vorüber fahrt 
eines Zuges erwartet wurde. Anſtatt den Letz⸗ 
teren geduldig obzuwa' ten, beſchloß Klug das 
Bahngeleiſe ſeitwärts von der Sperre zu paſſiren, 
doch feine Ungeduld ward grauſam beſtraſt: der 
Schlitten kam nicht ſchnell genug über die Schic⸗ 
nen, ſondern wurde vom Zuge erfaßt und mit 
einer ſolchen Wucht zur Seite geſchleudert, daß 
Klug und das in den Schlitten geſpannte Pferd 
auf der Stelle todt blieben, während Frau Klug 
leicht und der Knecht ſchwer verwundet wurden. 

Odeſſa. Schifffahrt wieder frei. Am 19. 
Januar a. c. war auf dem Boulevard, welcher 
ſich hoch über dem Meeresſtrande erhebt, eine 
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15. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 


An, entgegen. 


go jewfa ein aus Charkow kommender Courierzug 
auf einen mit Vieh beladenen Güterzug auf. 
Hierbei wurden zahlreiche Rinder gelödtet und 
die Begleiter derfelben verwundet. Der Courier. 
34g iſt nicht in Mitleidenschaft gezogen worden. 
Batum. Ein flürchterlicher Schneeſturm 
fegte dieſer Tage hier über Land und Meer. Die 
See ging hoch; an drei Stellen ergoß ſich die 
Brandung weit über das Ufer und ſetzte Speſcher 
unter Waſſer. Zwei Felucken warf der Sturm 
auf den Strand, wobei 7 Mann von der Be⸗ 
ſatzung dieſer Fahrzeuge über Bord gefegt wurden 
und ertranken. In der Stadt ſelbſt hatten fich 
förmliche Schneeberge gebildet und in der Umge⸗ 
gend wurden die Döcfer ſtark vom Schnee ver. 
weht. Der Schneeſturm wüthete auch auf der 
Gebirgsſtrecke der Eiſenbahn. . 


Zur Beſtenerung der Gewerbe. 


In den am 17. und 18. Januar ſtattgehab⸗ 
ten Sißungen der Kommiffion wurde, wie die 
„Pet. Ztg.“ berichtet, die Berathung über die Art 
der Beſteuerung der induſtriellen Unternehmen 
fortgeſetzt. Nachdem der Vorſitzende der Kom⸗ 
miſſion W. S. Kowalewski auf alle zur Bes 
rathung gelangten Arten der Beſteuerung der in⸗ 
duſtriellen Unternehmen hingewieſen hatte, demon⸗ 
ſtrirte er den letzten Vorſchlag der Vertreter der 
Moskauer Kaufmannſchaft, der in Folgendem be⸗ 
ſteht: Gewerbe- Etabliſſements und Werkſtätten 
mit einer Arbeiterzahl von 2—4, von 5—9 und 
von 10—15, die zudem keinen. mechaniſchen Be⸗ 
trieb haben, ſind mit der Fudamentalſteuer zu be⸗ 
legen in folgenden projektirten Beträgen: von 2 
bis 6 Rbl., von 5 bis 15 Rol. und von 10 bis 
30 Rbl., entſprechend der Klaſſe der Ortslage. 
Für Gtablifjements mit nicht mehr als 9 Arbei- 
tern, aber mit mechanſſchem Betrieb, ſowie auch 
für Elabliſſements, wo ausſchließlich Handbetrieb 


berrſcht, iſt bei einer, Arbeiterzahl von 16—25 


ein allgemeiner Steuerbetrag von 50 Rbl. für 
alle Ortslagen feſtzuſetzen, unter der Bedingung, 
daß die Jahresproduktion dieſer Etabliſſements 
nicht mehr als 30.000 Röl. erreicht oder die 
Jahreszahlung für Bearbeitung fremder Materia- 
iien 20,000 Röbl. nicht überſteigt. Etabliſſements 
mit einer Arbeiterzahl von 25 bis 250, ohne 
mechaniſchen Betrieb, oder bei einer Arbeiterzahl 
von 9 bis 250, mit mechaniſchem Betrieb, ſowie 
andere Etabliſſements, deren Produktion die oben 
erwähnte Norm von 30—20 Tauſ. Rbl. übers 
ſteigt, wenn die Jahresproduktion der Etabliſſe⸗ 
ments erſter Art 300 — 250 Tauſ Rbl. und der 
Etabliſſements zweiter Art — 200 —175 Tauf. 
Rbl. nicht überſteigt, ind unter die Unternehmen 
zweiter Kategorie zu klaſſifiziren, unter der Be⸗ 


| dingung, daß für dieſe Etabliſſements der Preis 
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Menge Publicum verſammelt, um dem fi unten 
abwickelnden Schauspiel zuzuſehen, wie eine ganze 
Flotille die vor dem Hafen gebildeten Eismaſſen 


foreirte. Die außergewöhnlich ſtarken und an⸗ 
dauernden Fröſte hatten vor fünf Tagen den 


Odeſſaer Hafen in einem Umkreiſe von 35 Mei- 


len in Feſſeln geſchlagen und hinter dem Eis ringe 
lavirten zahlreiche Dampfer, welche ſehnſüchtig 
des Eintretens günſtigerer Witterungs-, reſp. 
Eisverhältniſſe harrten, um endlich den Hafen zu 
erreichen. Plötzlich erhob ſih am 18. Januar 
ein Weſtwind, die Kälte ließ nach und das There 


mometer ſtieg ſogar auf + 2 R. Zudem half 


der Wind die Eisdecke zerſlören und am Morgen 
des 19. Januar bildete ſich in derſelben ein brei⸗ 


‚ toitö der Eſſenbahnfabrikanten mitgetheilt, 


ter Canal, durch welchen zwölf Dampfer bereits 


den Zugang zum Hafen fanden, während weitere 
ſechs Dampfer ihnen noch folgen ſollten. In⸗ 
zwiſchen iſt das Eis ganz ins Meer fortgeteieben 
worden. Obgleich die Schifffahrt hier nur eine 
kurze Zeit geſchloſſen war, ſo iſt den Odeſſiten 
dadurch immerhin großer Schaden erwachſen, da 
zahlreiche nach Odeſſa beſtimmte Dampfer in 
Sr a gelöſcht haben. 


Sſimferopol. Goup. Taurien. Eiſenbahn⸗ 


unfall. Nach einer Depeſche der „Hon. Bp.“ 
vom 22. Januar, fuhr auf der Loſowoje⸗Sſewa⸗ 


‚ find, 


ſtopol-Eiſenbahn in der Nähe der Station Gri⸗ 


für einen Gewerbeſchein 2. Kategorie in Orts⸗ 
lagen 2., 3. und 4. Klaſſe gleichförmig feſtgeſetzt 
werde — im Betrage von 100 Rbl. Alle indu⸗ 
ſtriellen Unternehmen mit mehr als 250 Arbei⸗ 
tern, ſowie auch ſolche, deren Produktion die an⸗ 
gegebenen Normen überſteigt, müßten unter die 
Unternehmen erſter Kategorie klafflſizirt werden. 
Nach einem Reſumé aller zur Ausgleichung der 
Gewerbeſtener gemachten Vorſchläge, ſprach ſich 
der Herr Vorfißende der Kommiffion, der „Topr. 
IIpom, Tas.“ zufolge, dahin aus, daß es vor 
allen Dingen nothwendig ſei, die allgeweinen 
Grundlagen zur Beſteuerung der geſammten In⸗ 
duſtrie endgiltig feſtzuſetzen und erſt dann zur 
Berathung der nothwendigen Audnahmen von den 
allgemeinen Regeln zu ſchreiten. Sodann wurde 
von Seiten der Vertreter der Berathungs⸗Kom⸗ 
baß 
die Steuer im Betrage voa 1 Rbl. 50 Kop. pro 
Arbeiter als Belaſtung angeſehen werden muß (4. 
B. für die Putilowſche Fabrik, wo gegen 8,000 
Arbeiter ſind;) daß eine ſolche Beſteuerung noch 
einmal jo ſchwer iſt, als die für den Handel pro⸗ 
jektirte Beſteuerung und daß bei Erhebung der 
Steuer von induftrielen Unternehmen nach der 
Arbeiterzahl von dieſen Unternehmen ſchon keine 
ergänzende Grundſteuer mehr feſtgeſetzt werden 
ſollte. Beſonders lebhaft waren die Debatten 
bei Berathung des Par. des Projekts, in dem 
davon die Rede iſt, daß zur Zahl der Arbeiter 
auch diejenigen zu rechnen find, die auf Beſtellung 
des Unternehmers zu Hauſe arbeiten und daß von 
Arbeitern beiderlei Geſchlechts unter 15 Jahren 
zwei für einen Arbeiter zählen und von Arbei⸗ 
tern, die über 12 Stunden täglich beſchäftigt 
zwei für drei zählen. In Veranlaſſung 
deſſen, daß zur Beſteuerung der Ene 
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welche die Acciſe zahlen, beſondere Regeln projtt-] ber Sgkloven nicht immer beklagenswerth ſein, 


firt waren, wurde vom Vertreter des Departe⸗ 
ments der indirekten Steuern auf die Nothwen⸗ 
digkeit hingewiesen, die Splritusreklifikations⸗Ab⸗ 
theilungen der Branntweinbrennereien von der 
Gewerbeſteuer zu befreien; bei Beſteuerung der 
Tabakfabriken muß im Auge behalten werden, daß 
von dieſen Fabriken eine bedeutende Abgabe er⸗ 
hoben wird. Hierauf wurde die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß die Unternehmen, welche fonar eine 
erhebliche Acciſe zahlen, fi in verhältnißmäßig 
günſtiger Lage befinden, da die von ihnen einge⸗ 
zahlten Steuern auf die Konſumenten übertragen 
können, und daß die Rübenzuckerfabriken fich in 
ganz beſonders günſtigen Verhältniſſen befinden, 
indem fie nur eine Aceſſe von 01% des Zucker⸗ 
werths entrichten; dagegen erreicht die Montan⸗ 
ſteuer bis 15% vom Werth des Produkts. Es 
wurde beſchloſſen. in dem Theil des Projekis, der 
von der Beſteuerung der induſtriellen Unternehmen 
handelt, entſprechende Aenderungen vorzunehmen, 
unter Beobachtung der in Betreff dieſes Gegen⸗ 
ſtandes dargelegten Anſichſen. 

) 
die ſich nur von Menſchenfleiſch nähren, nament⸗ 
lich von 10, bis 16jährigen Knaben. Er ſelbſt 
iſt mehrmals mit kaopper Noth der Gefahr ente 
ronnen, das Gelüſte der Neger nach weißem 
Fleſſch zu befriedigen. Seine Hand wirkte b.fons 
ders verlockend: cd ſei daran keine Haut, lauter 
Felt, ſugte einer von denen, denen der Mund 
darnach wäſſerte, Der Sklavenhandel am Übangi 
iſt bedeutend. Die jungen Sklaven dienen pre 
wiſſermaßen als Geld und gehen in dieſer Eſgen⸗ 
ſchaft von Hand zu Hand. Mag auch das Leben 
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Sklavenhandel und Menſchenopfer. 


Der „Correſpondent“ bringt in feinem leßten 
Halbmonatshefte einen interefjanten Beitrag des 
apofloliſchen Miſſionärz Allaire über die „Sitten 
in Congo, Menſchenopfer und Loskauf von Skla⸗ 
ven.“ Der Sklavenloskauf wird in möalichſt aus⸗ 
gedehntem Maßſtabe von den Miffiorären betrie⸗ 
ben, deren Hauptſitz Brazzaville iſt. Hier hält 
ſich der apoſtoliſche Vicar Mar. Augonard auf, 
während P. Allalre ſeit ſechs Jahren in Liranga 
wirkt, zwölf Tagereiſen froinanfwärts am Congo, 
nahe dem Zuſammenfluſſe des Uhangi. in 
kleiner Dampfer, „Leo 13.“ verband bisber Broz⸗ 
zaville und die Übangi⸗Miſſton. wo 150 Kinder 
jeden Alters, die der Sklaverei entriffen worden 
find, unterrich et und erzogen werden. Dieſe 
kleinen Wilden beobachten, nach feiner Schilde⸗ 
rung, alle Ankommenden ſcharf und benennen ſie 
nach irgend einer Eigenthümlichkeſt ihrer Er⸗ 
ſcheinung. Als der junge Herzog von Uzes kurz 
vor feinem Tode die Miſſion beſuchte, war das 
Erſtaunen darüber unbeſchreiblich, daß dieſer 
Weiße „Sandalen über feine Hände gezogen“ 
halte, nämlich lederne Handſchuhe trug. 

Die Mifftonspatted haben mit den Mens 
ſchenfreſſern einen ungusgeſetzlen Kampf zu führen. 
P. Allaire war mehr als einmal Augenzeuge von 
Greuelſcenen in Dörfern, wo ein fiegreſcher Feind 
auf den eroberten Poſilionen tafelte und ſich an 
Menſchenfleiſch gütlich that. „Siehſt Du dieſen 
Kopf“, ſagte vor zwei Jahren ein ſchwarzer 
Freund zu ihm, indem er ihm ein vor ſeinem 
Zeite aufgeſtecktes blutiges Haupt zeigte. „Du 
haft ja den Mann gekannt, vor drei Tagen haben 
wir ihn verzehrt, er war köſtlich—ſchade, daß Du 
nicht früher gekommen biſt!“ Wie Kinder der 
Miſſion ihm erzäblt haben, giebt es Häuptlinge, 


Der kurirte Telbſtmörder. 
Humoreske 
von 
Walter Black ſield 
Auſorifirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
von 
Hermann Bock. 

Ich gelte mit Recht für einen Glückspilz . 
ich lebe in den angenehmſten Berhältniffen, bin 
geſund, wohlhabend, allgemein geachtet und habe 
eine reizende, junge Frau. Wir find einander 
aufs Innigſte zugethan, wir halten eine eigene 
Equipage, haben eine prachtvolle Wohnung, füh⸗ 
ren eine ausgezeichnete Küche und meine Schwie⸗ 
germutter iſt rückfichtsvoll genug, uns nur ſelten 
zu beſuchen. Alle Welt beneidet mich und dennoch 
bin ich der unglücklichſte Menſch auf Erden. 

Daran iſt nur meine unſelige Selbſtmord⸗ 
manie ſchuld. So oft ich — und wär's auch 
nur ein knusprig gebratenes Gansviertel klein zu 
kliegen — ein Meſſer zur Hand nehme, fühle ich 
das brennende Verlangen, es mir in die Bruſt 
zu floßen. Jeder Tümpel malt mir den Tod in 
den Wellen in den eee Farben, an jetem | 
Aſte ſähe ich mich gern baumeln. 

f 7 15 au Großonkel, der in Spanien 
im Garliftenheere kämpfte und mir einen werth⸗ 
vollen toledaniſchen Dolch hinterließ. Als ich 
eints ſchönen Tages die ſcharfgeſchliffene Waffe in 
der Sonne funkeln ſah, konnte ich der Verſuchung 
nicht widerſteben. Zwiſchen der v.erten und fünf⸗ 
ten Rippe, auf der linken Bruſtſeite fehle ich den 
Dolch meines Großonkels an . ſtach zu 
und aus war's { 

Leblos fiel mein blutüberſtrömter Körper auf 
ein Sammetſopha, während meine zum Glück 
unſterbliche Seele neugierig der Dinge harte, die 
da kommen ſollten. Als meine grauſige That 
ruchbar wurde, gab es ein großes Geſchrei, im 
Hauſe ging alles darunter und drüber. Aerzle 
kamen und zuckten die Achſeln, Gerichtsperſonen 


nd ſchüttelten die Köpfe. 
* Clic nahte auch mein Weib, meine ges 
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weil fie befigen, häufig frei gehen und kommen 
dürfen, ſo iſt es der 
durch die Sitte der Menſchenopfer ſowohl bei 
Todesfällen in den Familien der Gebieter, als 
bei religiöfen Ceremonien. P. Allaire deu⸗ 
tet an, daß auf dem belgiſchen Ufer des Congo 
dem Sklavenhandel viel energiſcher entgegen⸗ 
getreten werde, als auf dem franzöfiſchen. Im 
ganzen Congo und Übangi⸗Lande iſt es Brauch, 
daß der ertappte Dieb Eigenthum des Beſtohlenen 
wird. Marche ſuchen daher jugendliche Diebe 
einzufangen; ſie legen Bananen oder andere 
Früchte auf den Weg, lauern in der Nähe und 
brechen hervor, wenn ein vorübergehendes Kind 
naſcht. Iſt dieſes ſchon Sklave, jo wird es zur 
Vermeidung von Coyflicten mit dem bisberigen 
Eigenthümer möglichſt raſch als Geld weiterge⸗ 
geben. In Bonga unweit Liranga, wo die Men⸗ 
ſchenopfer bei Fetiſchfeſten mit ausgeſuchten Folter⸗ 
qualen dargebracht werden, iſt e# auch Sitte, daß 
ein Häuptling, der mit ſeinen Freunden auf die 
Jagd gehen will, einem 10—12jährigen Knaben 


den Kopf abſchneiden und das Blut in den 
Strom gießen läßt, damit das Waidwerk aus⸗ 
giebig jet. 


P. Allalre hält ſich gegenwärtig in Frank⸗ 
reich auf, um in Gaint:Denis den Bau und die 
Verſendung eines größeren Congodampfers, der 
ebenfalls „Léon 13“ heißen wird, zu überwachen. 
Dieſes Schiff, platt und faſt rechteckie, mit einem 
Tiefgang von nur 50 em, iſt 20 m lang und 3 m 
breit und beſitzt eine Maſchine von 60 Pferdes 
kräften. Es wird in 1000 nummerirte Stücke 
zerlegt und in Kiſten — je drei Stücke in eine — 
verpockt werden. Dieſe gehen zu Schiff von Havre 
bie Banana; dort nehmen 1000 Träger die Stücke 
in Empfang, um fie 300 km landeinwärts nach 
Vrazzaville zu ſchaffen, wo das Fahrzeug ein⸗ 
gerichtet und ins Waſſer geſetzt werden ſoll. Es 
koſtet bei Call in Saint⸗Denis 45,000 Francs, 
weniger als die Transportkoſten. die ſich von 


Banana bis Btazzaville auf etwa 58,000 Frärcs 


belaufen werden, da jeder der ſchwarzen Träger 
58 Frarcs für die Beförderung einer Laſt von 
30 kg verlangt. 


Bages Gron ik 


— Der Herr Polizeimeiſter macht be⸗ 
kannt, daß die eifernen Brücken über die Straßen⸗ 
gräben und die Konäſe nach deren Reinſ⸗ 
gung unter keinen Umſtänden offen bleiben dür. 
fen, wie dies in manchen Fällen geſchieht. Iſt 
dieß aber aus irgend einem Grunde nicht zu ver⸗ 
meiden, ſo muß an der betreffenden Stelle eine 
Barriere aufgeſtellt werden, 

— Der Herr Stadtpräſident macht 
bekannt, daß das Qulttungsbuch zur Einziehung 
des Schulgeldes der Stadtkaſſe übergeben worden 
iſt und erſucht um pünktliche Bezahlung die ſer 
Abgabe, damit nicht Scgquetſtratſonsmaßregeln 
eingeleitet. werden müſſen. 

— Der Herr Chef der Detektiv⸗Po⸗ 
lizei macht bekannt, daß einem verdächtigen 
Jadſuldu um eine ſilberne Taſchenuhr mit Mo⸗ 
nogramm abgenommen worden iſt und kann ſich 
der rechtmäßige Eigenthümer im Bureau der 
Octektippolizei Behufs Abnahme der Uhr melden. 

— Feuer. Auf einem in der Alten Brze⸗ 
zinerſtraße belegenen Holzplatze entſtand geſtern 
Morgen gegen 6 Uhr aus ung unbekannten Ur⸗ 
ſachen ein Brand, welcher, wenn nicht rechſzeitig 


liebte Alice, der man ſchonungsvoll von dem Vor 
gefallenen Mittheilung gemacht hatte. Beim An⸗ 
blick meines Leichnams zer floß fie in Thränen. 

„Johnny!“ hotte mir die Gute mehr als 
einmal verſichert, „wenn Du Dir je ein Leid an» 
thäteſt, ich ſtürbe vor Gram.“ Aber ſie hielt 
nicht Wort, fie fiel blos in Ohnmacht. 


Dr. Flirt, ein junger Arzt, der fie ſchon öfter 


behandelt hatte, fühlte ihr den Puls, meinte, das 
ginge bald vorüber, wenn ſie ſich nur energiſch 
zuſammennühme, und. fie that ihm den Ge⸗ 
fallen. Im letzten Außenblicke rauſchte auch meine 
Frau Schwiegermutter in einem großgeblümten, 
ſchwarzen Seidenkleibde maj'ſtätiſch durchs Zimmer. 
Sie warf einen Seitenblick auf meine Leiche und 
ſtieß einen ſchweren Seufzer aus: „Herr, ver⸗ 
zeih' dieſem Eſel!“ 

Es waren die liebensmürdigſten Worte, die 
ich je aus ihrem Munde vernommen. 

Dann wurde ich zu Grabe getragen, 

„Theure Alice, weine doch nicht fo ſeht!“ 
wollte ich meiner geliebten Gattin zurufen, als ihr 
Schluchzen vor meiner Gruft kein Ende nehmen 
wollte. Unſer brover Dr. Flirt überhob mich der 
Mühe, er wußte meiner Alice in den herzlichſten 
Worten Troſt zuzuſprechen. 

Eine unſichtbare Hand ergreift mich und 
trägt mich durch den Artber. Petrus wirft mir 
das Himmelötbor vor der Naſe zu. „Selbflmör- 
der hätten hier keinen Zutritt,“ meinte er, „ich 
möge mich zum Teufel ſcheren.“ Ich be ilte mich 
dieſen Rath wörtlich zu befolgen urd fuhr zur 
Hölle. Allein auch bier fand ich keinen Einlaß. 
Cerberus fuhr mich unfreundlich an und der dienſt⸗ 
habende Teufel erklärte, meine Legitimatior spa- 
piere reichten für dos Fegefeuer nicht aug. 

Wos blieb mir nun übrig, als wieder auf 
die Erde zuröckkehren? Gedacht, gethan. 

Unſichtbar, ein Geiſt, durchwanderte ich die 
Straßen meiner Vaterſtadt. Reges Leben all⸗ 
überall. Raſſelnd rollen die Wagen über das 
Pflaſter, Schaaren von Menſchen ziehen an mir 
vorüber, emfig, geſchäftig die Einen, die Andern 
fröhlich plaudernd. 


T 


Lodzer Tageblatt. 


Unſicherheit preisgegeben. 


Hülfe geleiſtet worden wäre, leicht große Dimen⸗ 
fionen hätte annehmen können. So erſchienen 
aber die Züge 1, 2 und 6 der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr mit gewohnter Schnelligkeit auf dem Plaßze 
und betrieben das Löſchwerk mit ſolcher Energie, 
daß das Feuer auf ſeinen Entſtehungsherd, einen 
Holzſtoß, beſchränkt werden konnte, während die 
übrigen großen Holzvorräthe erhalten blieben. Der 
Schaden dürfte einige hundert Rubel betragen. 
— Zur Lodzer Ringbahn In Nr. 3 


des in Petersburg eiſcheinenden Blattes „KRpall“, 


deſſen Mitbeſitzer der Präſes der Lodzer Fabrik. 
bahn Herr Bloch iſt, wird bemerkt, daß die ihm 
ertheilte Conceſſton zur Vornahme von Studien 
zum Bau der Zweigbabnen nach Zgierz und 
Pabfauſce im Connex mit der Erlangung der 
Bauconteſſion ſtände. Diefe Behauptung iſt ganz 
irrig, da das Geſetz ausdrücklich beſagt, daß die 
Ertheiluna der Genehmigung zur Vornahme von 
Studien bei Nichterlangung der Bautoneeſſion zu 
irgend welchen Prätenſionen nicht berechtigt. 

Die Conceſſion zu Studien kann jeder er⸗ 
halten; als Beweis hierfür dient der Umſtand, 
daß noch zu Beginn des vorigen Jahres ähnliche 
Conceſſionen den Lodzer Fabrikanten und auch 
einer belgiſchen Geſellſchaft ertheilt wurden. 

Das Conſortium der hieſigen Fabrikanten, 
welches gegenwärtig um die Conceſſion zum Bau 
der Lodzer Ringbahn mit den Zweigbahnen nach 
Zgierz und Pabianice in St. Petersburg ſich be⸗ 
wirbt, telegraphirt uns von dort, daß ſämmtliche 
Miniſterien ſich dahin ausgeſprochen hätten, daß 
die beſagte Bauconceſſion dem Lodzer Fabrikan⸗ 
ten⸗Conſortium übertragen werden möchte und 
daß die definitive diesbezügliche Reſolutſon des 
Miniſter⸗Comitees noch im Laufe des Monats 
Februar erfolgen wird. n 

Demnach wird alfo die ſeit Jahren ſchwe⸗ 
bende Ringbahn⸗ Angelegenheit endlich einmal ent⸗ 
ſchieden werden und, was die Hauptſache ift, in 
einer Weiſe, wie fie den Wünſchen der geſamm⸗ 
ten Bevölkerung unſerer Stadt entſpricht. 


— Im biefigen- Ambulatorium des 
Rotben Kreuzes wurden im Laufe des Ders 
floſſenen Jabres insgefommt 30,061 Perſonen, 
(11,725 Chriſten und 18,336 Iſraeliten) unent⸗ 
geltlich ärztlich behandelt. Von dieſen litten 
an innerlichen Krankheiten 7,534 Perſ. 
„Rinder - 88 


7 * 
„ Augen⸗ „ 5686 „ 
„ Frauen- 7 4,143 „ 
„ Nerven 6 6560 „ 
„ Ohren- - — 538 „ 
„ Hals- und Naſen⸗ 582 „ 
„ Haut- und geh. U 1.015 „ 
„ chirurgiſchen * 1,326 „ 
„ Bahn. * 490 „ 
und außerdem wurden 3,114 chirurgiſche Verbände 
angelegt. 


Thätig war ohne jede Bezahlung folgende 
Herren Aerzte: 
f Jonſcher, Jokubowski, Makow, Sammet, 
| Wildauer, Piliwer, Eliasſohn, Litwin, Uebach, 
Lawrenti, Margulies, Wolfowiz, Sachs, Stein 
bach, Gutentag, Pinkus, Bomaſch, Las ki, Ste in⸗ 
berg, Zielonko, Kolinski, Markowoki, Liklernik, 
Bernſteln, M. Kohn, Schildkröt, Kaufmann, 
Przedbortki, Donchin, Littauer, Goldfarb, Le⸗ 
withan, Pandki, Perlis, Frau Dr. Zlobina und 
die Zahnärzte Edelberg und Cenſar. 

— Richtigſtellung. Unter anderen Pro- 

z ſſen, welche vom Keiminals Departement des 
Petrofover Bezirksgerichts in Lodz am 30. Ja⸗ 
nuar (11. Februat) zur Verhandlung gelangen, 


Zuerſt muß ich zu meiner Alice! Die 
Arme verzehrt ſich gewiß vor Sehnſucht und 
Schmerz! 5 g 

Ich traf meine Wittwe gerade vor dem 
Toilettentiſch. Ihr Antlitz war in der That 
ungewöbnlich bleich — die Puderquafte, die fie 
in der Hand hielt, bot mir eine austeihende Er⸗ 
klärung hierfür. Bald kam Beſuch, unſer Haus⸗ 
arzt Dr. Flirt. Sie empfing ihn mit ausgeſuch⸗ 
teſter Liebenswürdigkeit — er erkundigt ſich nach 
| ihren Befinden, fragt, ob fie ſich ſchon von dem 

ſchweren Schlage erholt habe, verſchreibt ihr 

Bromkali zu Beruhigung, dann fühlt er ihr noch 

mals den Puls und drückt bei dieſer Gelegenheit 

ſeine Lippen auf Alicens Hand. 
Ungeheuer! In welcher Pharma kopäe figu⸗ 
riren denn Küſſe als nervenberuhigendes Mittel? 

Sollte er fie elwa gar nach der Naturheilmethode 


behandeln? 

Sie beginnen ein Geſpräch. Anfänglich hörte 
es ſich recht bonal an. Sie reden vom Wetter, 
vom Theater, von ihren Abſichten für die kom⸗ 
mende Winterfaifon. . . endlich auch von mir 
und meinem ſchrecklichen Ende. 

„Beſte Frau Warton !* meint Dr. Flirt ge⸗ 
müthlich, „glücklicherweiſe können wir heute die 
ganze Sachlage ſchon ruhiger beurtheilen . 4 
(Schon? Es find kaum acht Tage, ſeit man mich 
begraben hat.) 


„Ich bin ganz Ihrer Anſicht,“ awiderte Alice 


mit einem leichten Seußzet. 
„Wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll,“ bemerkt 
der edle Jünger Acskulaps, „fo gilt auch für dies 
fen Fall das alte Wort: „Es giebt kein Unglück, 
das nicht auch ſein Gutes hätte.“ 
„Aber, mein Herr!“ 

„Is, fo iſt es, gnädige Frau, Ihr ſeliger 
Herr Gemahl hat ſchon ſeit Jahren an einer un⸗ 
hellbaren Geiſteskrankheit, der Selbſtmordmanie, 

elitten ...“ 

19 „Weshalb haben Sie mir bei feinen Lebzeiten 
nichts davon geſagt 7“ 

„Konnte ich denn 


ſchreibt die „Lodzer Zeitung" von einer Verhand⸗ 
lung: „gegen Wilhelm Borisleit und Hippolit 
Wierzchlejski, angeklagt, durch Unvorſichtigkeit den 


Tod eines Arbeiters in einer Fabrik verurſacht 


zu haben.“ h 

Dieſer Prozeß iſt gegen den Infpekior der 
Lodzer Gasanſtalt H. Wilhelm Boresleit wegen 
der im Hauſe des H. Ferdinand Ende ſtattge⸗ 
habten Gasexploſion, bei welcher der 14-jährige 
Sohn deſſelben — nicht aber ein Arbeiter — zum 
Opfer fiel, eingeleitet. Hiervon berichteten wir 
übrigens ſchon in Nr. 28 unſeres Blattes. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
6. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 7. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: auß dem Innern des 
Reichs 25, aus dem Königreich Polen 18 und 
aus dem Auslande 7 Perſonen, und abge⸗ 
reift: nach dem Innern des Reiches 24, nach 
dem Königreich Polen 36 und ins Ausland 2 
Perſonen. 


— Zu unſerem Bericht über eine kaum 


glaubliche Thierquälerei in Nr. 29 unjeres 
Blattes haben wir zu bemerken, daß das betreffende 
Geſpann nicht Herr D. Friſchmann, ſondern 
einem Lohnfuhrmann gehört, der für Herrn F. 
Kalk abfährt. 

— Der 
gemäß tragen die Damen jetzt Spazierſtöcke. Ein 
reiches Fräulein aus einer „tonangebenden“ Kar 
milie hatte vorigen Sommer das Unglück, fich 
den Fuß zu verſtauchen. Die Verleßung iſt nun 
zwar überftanden, aber da der Fuß noch immer 
ſchwach iſt, ſo bedient ſich die junge Dame eines 
Stockes als Stütze und dies hat alle New Yorker 
„Belles“ veranlaßt, ebenfalls mit Spazierſtöcken 
einher zu ſlolziren. — Wir würden uns garnicht 
wundern, wenn nun die Meiſterwerke der 
Schöpfung eines ſchönen Tages auch noch mit 
langen Tabakspfeifen aufträten. 


— Vom Geldmarkt. Es macht ſich 
jetzt nach einer kurzen Pauſe abermals das Bes 
ſtreben vieler Handelsbanken geltend, ihr Capital 
aus, den ſchon zum Oefteren angediuteten Urs 
ſachen zu vergrößern. Dieſes Beſtreben baſirt 
auf dem beſtändigen Anwachſen der laufenden 
Operationen einerſeits und einem gewiſſen an 
den Tag tretenden Mangel freier Umlaufsmittel 
andererſeits. Die erſte Bank aus der Provinz, 
welche zu einer neuen Emiſſion von Actien ſchrei⸗ 
tet, iſt die Aſow⸗Don⸗Bank, die laut Mittbeilung 
des „St. Pit. Herold“ ihr Capital um 5 Mil⸗ 
lionen vergrößert. Die Emiſſion der neuen 
Actien erfolgt im Februar, wobei der Beſitzer 
von je zwei alten Actien das Recht behält, eine 
neue zu erwerben. 

— Am 9. Auauſt d. J. findet eine totale 
Sonnenfinfternif ſtatt, die überhaupt um 3 
Uhr 43.4 Min. Morgers (mitteleuropälſcher Zeit) 
beginnt und um 8 Uhr 34.9 Min. Vormittags 
endet, während die totale Verfinſterung überhaupt 
von 4 Uhr 53.1 Min. bis 7 Uhr 25.2 Min. 
Vormittage dauert. Das Gebiet der Sichtbarkeit 
umfaßt Nord- und Mittelaſien, die öftliche Hälfte 
Europas, den nordweſtlichen Theil Amerikas und 
des großen Oceans ſowie die Nordpoländer. In 
unſeren Gegenden wird höchſtens das Ende der 
Verfinſterung (nicht die totale Finſterniß) zu 
beobachten ſein, dagegen werden vorausſichtlich 
wiſſenſchaftliche Expeditionen in die Gegenden 
beſſerer Sichtbarkeit auögıfantt werden, um die 
Erſcheinung dort zu verfolgen. Um jedoch auch 
Nichtfachmännern eine ähnliche Gelegenheit zu 
bieten, beabſichtigt die engliſche Orient⸗Steam⸗ 


Gatten vor größerem Unheil bewahrt ...“ 

O dieſe Weiber! Treules find fie Alle! Ich 
will mich zu meinen Freunden in die Stamm⸗ 
kneipe begeben. 

Hier war die ganze Kumpanei beiſammen — 
wie immer. Man arrangirt ein kleines Spielchen, 
die Gläſer klirren ... man plaudert über dies 
und das — natürlich kommt auch mein Selbſt⸗ 
mord bald an die Reihe. 

„Schade, wirklich ſchade,“ bemerkt der Eine, 
der gute Mann pflegte regelmäßig zu verlieren 
und bezahlte baar.“ 


* 

„mit fremden Gelde iſt leicht bezahlen.“ 

„Was meinen Sie damit 7. 

„Alles was man von John Wartons Gei⸗ 
ſteskrankheit, von feinen zerrütteten Nerven er» 
zählt, iſt nur eine ſchlau erdachte Komödie, um 
den Leuten Sand in die Augen zu ſtreuen. 
Von Krankheit keine Spur. Er hat einfach 
en größeren Unterſchlagung ſchuldig ge⸗ 
macht.“ N 

„Wer iſt denn dabei geſchädigt?“ 

„Eine Wittwe ſoll ihm ihr ganzes Vermögen 
anvertraut haben und er hat es fo treu und red» 
lich verwaltet, daß der letzte Heller zum Teufel 
ing und die arme Frau darauf angewieſen iſt, 
ch ihr Brot an den Thüren zu erbetteln. (Hier 


Schwindel an Tageslicht kam und die Frau mit 
einer gerichtlichen Anzeige drohte, hat ihm die 
Furcht vor dem unvermeidlichen Skandal den Dolch 
in die Hand gedrückt .. 

„Sich erſtechen ... Brr, wie ordinär! 
Hätte er ſich wenigſtens eine Kugel durch den 
Kopf geſchoſſen, das wäre wenigſtens vorneh⸗ 
mer 
„Nein, Freunde!“ ließ ſich einer meiner 
Amtskollegen vernehmen. „Die Sache liegt, ſo⸗ 
viel ich weiß, ganz aned s. Warton hatte ein 


Verhältniß mit der Schweſter eincs hieſigen Fi⸗ 
, nanzmannes, es lam zu 
ſo rückſichtslos ſein Duell, wobei der Vertwigte die ſchwarze Kugel 


zu einem amerikaniſchen 


und Sie über den Ernſt der Situation aufklären. 3 0 


Glücklicherweiſe hat Sie der Selbflmord Ihres 


2 Ich hielt es nicht länger in der Geſellſchaft 


neueſten Mode in New. Vork 


Das will ich meinen“, fiel ein Zweiter ein, 


ertönte ein einſtimmiges Pfui.) Als endlich der 
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Navigation-Gompany einen ihrer größten Dam⸗ | 
pfer von ungefähr 4000 Tous Waſſerverdrängung 
und 3000 Pferdekräften nach Badid im Voran⸗ 
ger Fjord (Lappland), unter ca. 30 Grad öſtl. 
Länge von Greenwich und 70 Grad nördl. Breite, 


zu ſenden, wo die Finſterniß gut zu ſeehen iſt 
(ob grade die Totalität, findet ſich nicht anggeben, 


läßt ſich aber wohl vorausſetzen.) Die Abfahrt 
von London iſt auf den 21. Juli feſtgeſetzt, 
beſucht wird Bergen, Trondjem, Hammerfeſt, das 
Nordkap, die Ankunft in Vadſö erfolgt am 
3. Auguft, die Rückfahrt von dort wird am 10. 
Auguſt angetreten, und am 17. Auguſt ſoll das 
Schiff wieder in London ſein. Paſſagepreis 40 
Guineen (etwas über 800 M), wovon 5 Guineen 
bei Anmeldung vorauszuzahlen, Nöhere Auskunft 


Avenue. 


— Thalia Theater. Die Direktion 
ſchreibt uns: „Es möge Ihrer freundlichen Be⸗ 
achtung empfohlen fein, daß bei Aufſtellung des 
allerwöchentlichen Spielplanes den Wünſchen des 
Publikums, ſoweit ſolche der Direktion bekannt 
geworden find, nach beflen Kräften entſprochen 
wird. 


Aus dieſem Grunde gelangt nun nächſten 


Sonntag, unter Berüdfihtigung eines großen 
Theiles derjenigen Theaterbeſucher, die ſich für 
luſtige Schwänke urd gute Luſtſpiele überhaupt 
mehr intereſſiren wie für die Oper, die gegen⸗ 
wärtig am Leffing⸗Theater in Berlin und an 
vielen anderen deutſchen Bühnen höheren Ranges 
mit außerordentlichem Erfolge zur Darftellung 
gekommene, ungemein draſtiſche Schwank⸗Novität 
„Derr höchſte Trumpf“, auch hier in Lodz 
zur erfimaligen Aufführung. 

Betreffende Novität, im Style von „Charly's 
Tante“ gehalten, dürfte vorausſichtlich wie überall 
ſo auch hier ibren beluſtigenden Zweck erreichen, 
zumal es der Lachluſtigen hier nicht weniger giebt 
wie anderwärts. 

Um den Abend aber noch beſonders inte 
reſſant zu geſtalten, wird als Zugabe noch ein 
kleines Scherzipiel dargeboten werden, das unter 
dem Titel „Ein Frühſtückflündchen“ die Dienſt⸗ 
botenwirlhſchaft ig, ungemein beluſtigender und 
ſatyriſcher Weſſe trefflich illuſtrü, und gar man⸗ 
cher Lodzer Hausfrau zum Spiegelbild deffen | 
dienen wird, was ſie tagtäglich mit Dienſtboten 
ſelbſt erlebt. N | 


Jedenfalls wird auch der größte Opernfreund 
ſich dieſe Abwechſelung gern einmal gefallen 
laſſen, zumal wenn bei ihm das wohl nicht zu 
bezweifelnde Bedürfniß vorhanden iſt, ſich ein mal 
am Sonntag auf ein paar Stunden der unge⸗ 
bundenſten Heiterkelt zu überlaſſen, nachdem die 
Müben und ſchweren Laſten der Woche überwur⸗ 
den ſind. f 

Aber auch Fir den Sonntog Nachmittag ent⸗ 
ſpricht die Direktion durch nochmalige Aufführung 
der prächtigen Märchenoper „Hänſel und Gretel“ 
den ungemein zahlreich eingelaufenen, diesbezüg⸗ 
lichen Geſuchen einer ganzen Anzahl von Fami⸗ 
lien, welche bisher noch keine Zeit hatten, im 
Verein mit ihren Kindern ſich das herrliche auch 
reizend ausgeſtattete Werk enzuhören. Daß die 
Beſehung der Hauptparthien durch Frau Hart 
mann» Chalupepfy, Fräulein Deplar que, Fräuleins 
Stiſter, Frank und Fuchs, . errn Franz 
Bartowoly eine vorzügliche iſt, darf wohl noch 
nebenbei verſichert werden. 

— Der Berwaltungsratb des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ Vereins 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die 


der Edlen aus und flüchtete nach dem Friedhof. 
Ein halbes Jahr lang mied ſch die Menſchen, 
doch endlich erwachte die Sehnſucht nach meiner 
geliebten Alice aufs Neue in mir. N f 

Im Stadſpark begegnete ſch meiner Cx. 
Schwiegermutter in eifrigem Geſpräch mit einer 
andern Dame, die ſich gleichfalls eines ſtatilſchen 
N Hi erfreute. 

Vielleicht auch die Schwiegermutter eines 
glücklichen Selbſtmörders! N 
Habe ich Ihnen ſchon erzählt, ließ ſich 
meine ver floſſene Schwiegermutter vernehmen, was | 
für reizende Spihen ich für meine Alice zur Aus⸗ 
ſteuer gekauft habe.“ t 

„Neulich traf ich Ihre Tochter, fie ficht vor⸗ 
trefflich aus und ſtrahlt vor Glück. Wer hätte 
gedacht, daß ſie ſich ſo bald tröſten wird?“ 

„Aber ich bitte Sie, ſoll fie vielleicht ihr 
Leben lang um den Verrückten trauern 7 Das 
können Sie doch nicht verlangen!“ 

Nein, gewiß nicht! Ich wunderte mich, daß 
Ihre Alice nicht ſchon früber ..“ a 
unter uns geſagt, John war nichts weniger, 
als ein guter Gaſte, er war ein Spieler, ein Trin⸗ 
ker, ja ex (Sie erzählen eg, doch nicht weiter 7) 
ging ſogar ſo weit, zu vergeſſen, was er mir, 
feiner Schwiegermutter, ſchuldig war und ver⸗ 
ſuchte es, meine Alice gegen mich aufzuhetzen, der 
Böſewicht!“ 

Mit der Höflichkeit eines wohlerzogenen Geiftes 
ließ ich die beiden Damen ſtehen und ging weiter. 


„Ich will ſehen, wie es meiner theuren Alice 


geht!“ WA. Bw 4 
Sie ſitzt lächelnd auf einer Chaiſelogue 
.. neben ihr natürlich der unvermeidliche Dr. 
Flirt ... Sie plaudern jo vertraut miteinander. 
Ha! . . Jitzt begreſfe ich, weshalb Othello 
feine Desdemona in den Tod fandie.. .. 1 
„Biſt Du mir wirklich gut, Alice? fragte 
der parfümirte Medika ss 
Statt aller Erwiderung wirft ihm die Treu⸗ 


loſe einen jo zärtlichen Blick zu, daß er beſeligt 
aufſpringt und einen Kuß auf ihre Lippen 
drücken will. ben 

Das war mir 


denn doch zu viel. Ich 


| 
| 
| 
I 
| 
| 
durch Anderſon & Co., London EC., 5 Fenchurch 
| 


der Herrſcher eints fo. za 
Auf dem Scheunendache lag 
friſcher Schnee; geräuſchlos wechſelten ſie, 


Lodzer Tageblatt. 


in den letzten Tagen im Bereiche der III. Be⸗ 
ziiks⸗Commiſfion vorgenommene Repiſion der 
Sammelbüchſen folgendes Reſaltat ergeben hat: 


in der Fleiſcher Herberge Re. 20.36 
„dem Locale des Geſang⸗Vereins 

der Johanniskirche „ 9.00 
„der Gas- Anftalt „ 2872 
im Reſtaurant der Frau Ryſchak „ 3.00 
3 2 des Herrn Liebiſch „ —.67 
* * * „ Schultz 1 —.12 
in der Kanzlei des Herrn Friedens⸗ 

richters des III. Bezirks 432 
im Comptoir des Herrn L. Meyer 2.05 
in der Conditsrei des Herrn Rosz⸗ 

kowski „ 347 
im Blumenladen „Julianow“ „ 4.00 
in der Conditorei des Herrn Stern „ 170 
„der Privatſchule des Herrn 

Goetzen EB" 
im Comptoir des Herren Gebr. 

Lange „ 5.13 
im Comptoir des Herrn F. Kin⸗ 

dermann 2.36 
„Reſtaurant des Herrn A. Faltz⸗ 

mann „ 6.60 
„Comptoir der Herren Petters 

/ äfer A 7009 
„der Colonialwaarenhandlung des 

Herrn Hartmann „ 4.70 
„ Comptoir des Act. Geſ. v. J. 

Heinzel „ 19.54 ½ 
„Meiſtechauſe der Weberinnung „ 2.11 
„ Reſtaurant des Herrn Tar. 

lowski „ 187 
„ der Kanzlei des Friedensrichter⸗ 

plenums „ 1005 
„ dem Reſtaurant des Herrn 

Herbe —.64 
„ Cykliſten-⸗Club 11.87¼ 
in der Tabakhandlung von Mus- 

nicki & Polkowski 2.40 
im Reſtaurant Grob „ 1.00 
„ Geſchäſt des Herrn K. Mogk „ 1.10 
„ Reſtaurant des Herrn L. Müller „ —.43 
in der Vorſchußcaſſe Lodzer Indu⸗ 

ſtrie ller „ 767˙½ 
im Grand Hotel 7.14½ 
„ Reſtaurant des Herrn, Galedi 2.00 
„ Comptoir der Herren, E. Tögel 

& Co. 3.47 
„ Comptoir der Act. Geſ. von H. 

Schlee 1.05 ½ 


im Ganzen Rö. 181.88 ½ 


Sowohl allen obengenannten Perſonen, als 


auch denjenigen, die zur Erzielung des obigen 
Reſultats beigetragen haben, ſprechen wir im 
Namen der Armen unjeren herzlichſten Dank aus. 
Vicepräſes: Paſtor Rondthaler. 
Miiglied⸗Secretär: Schwanke. 

— Mittelſt Rundſchreibens d. d. Lodz den 
1. Februar cr. zeigt Herr Max Goldfeder 
hlerſelbſt an, daß er die Herren Mox Wilcezynski 
und Alwin Härtig bevollmächtigt hat, feine Firma 
collectiv per procura zu zeichnen. 

Ferner theilt Herr Wilbelm Reich durch 
Rundſchreiben mit, daß er in 
RE eine Appretur und Färberei errich⸗ 
tet hat. 


anädig macht, bringt der Lenz den Froſt bei 


Nacht. — Sonnt ſich der Dachs in der. Lichte 


meßwoche, kriecht er nach vier Wochen wieder zu 
Loche. — Wenn im Hornung die Mücken geigen, 


Joſefow bei 


— Für den Monat Februar gelten u. A. 
folgende Bauernregeln. Wenn's der Hornung, 


müſſen fie im Märze ſchweigen. — Die weiße 
Gans (Schnee) im Februar, brütet Segen für's 
ganze Jahr. — Wenn die Katze im Februar in 
der Sonne liegt, im März fie wieder hinter'n 
Ofen kriecht. — Petri Stuhlfeier kalt, wird vier⸗ 
zig Tage alt. — Im Februar warm, zu Oſtern 
kalt, daß ſich Gott eibarm'. — Februarnebel bei 
Oſtwind wirft Tropfen vom Dach, bei Weſtwind 
kommt große Kälte noch. — Sonct Dorothe. — 
6. Februaar — watet gern im Schnee; tritt 
Sanct Matth's — 25. Februar — mit Sturm 
herein, wird's bis Oſtern Winter ſein. — Fe⸗ 
bruar hat böſe Mucken, baut von Eis oft feſte 
Brucken. — Die Nacht von Sanct Beſten. — 
— 14. Februar — zeiget an, was wir dreißig 
Tage für Wetter han. 

— Ein Künſtlerball, arrangirt von den 
Occheſtermitgliedern des Thalia⸗Theaters, findet 
am Mittwoch d. 12. d. M. im Konzertſaale ſtatt 


und iſt der Eintrittspreis auf 1 Rbl. 10 Kop. 


feſtgeſetzt worden. ’ 


— Geſundheitsbericht. Gemäß den Ber 
öffentlichungen des kaiſerlichen Geſundheitsamtes 
in Berlin find. in der Zeit vom 19. bis 25. Ja- 
nuar d. J. von je 1000 Einwohnern, auf das 
Jahr berechnet, als geſtorben gemeldet: in Ber⸗ 
lin 19.4, in Breslau 19.4, in Königsberg 29.2, 
iy Köln 22.1, in Frankfurt a. M. 18.4, in 
Wiesbaden 15.2, in Hannover 13 6, in Kaſſel 
15.7, in Magdeburg 19.8, in Stettin 20.6, in 
Altona 13.9, in Straßburg 19.0, in Metz 15,7, 
in München 24.7, in Nürnberg 20.7, in Augs⸗ 
burg 25.5, in Dresden 16.5, in Leipzig 18.9, in 
Stultgart 15.1, in Karlsruhe 11,6, in Braun» 
ſchweig 148, in Hamburg 15.7, in Wien 22 6, 
in Budapeſt 24.8, in Prag 24 5, in Trieſt 34 7, 
in Krakau 38.7, in Amſterdam 17.5, in Bröſſel 
22.4, in Paris 19 9, in Lyon 18.9, in London 


18.6, in Glasgow 20.6, in Liverpool 24.6, in 


Dublin 27.4, in Edinburg 15.8, in Kopenhagen 
16.7, in Stockholm 19.1, in Chriſtiania 21.1, in 


Petersburg 35.5, in Moskau 346, in Odeſſa 


18.6, in Warſchau 142, in Rom 24 3, in Turin 


22.3, in Venedig 358, in All xandrien 7, in 
Newyork 21:4. 


In der überwiegend größten Mehrzahl der 
turopäiſchen Großſtädte war der Geſundheitsſtand 
auch in dieſer Woche ein günſtiger und die Sterb⸗ 
lichkeit eine niedrige. Zwar blieben unter den 
Todesurſachen uuch in dieſer Woche acute Ent» 
zündungen der Athmungsorgane vorherrſchend und 
forderten im Allgemeinen immer noch zahlreiche 
Opfer, doch war die Zahl der letzteren in vielen 
Orten eine kleinere als in den Vorwochen. Auch 
Erkrankungen an Grippe wurden vielfach beobach⸗ 
tet, führten auch wohl etwas häufiger zum Tode, 


traten jedoch in keinem größeren Orte als bös. 


artige Epidemie auf. — Einer ſehr geringen 


Sterblichkeit von noch nicht 15.0 für das Tauſend 


erfreuten ſich Altona, Braunſchweig, Charlotten⸗ 


burg, Darmſtadt, Hagen, Hannover, Karlsruhe, 


Königshütte, Mainz. Potsdam, Schöneberg und 
Solingen. Günſtig (unter 20.0 für das Tauſend) 
war die Sterblichkeit in Aachen, Berlin, Bremen, 
Breslau, Chemnitz. Dresden, Düſſeldorf, Elber⸗ 
feld, Frankfurt a. M., Hamburg, Kaſſel, Maade⸗ 
burg, Freiburg, Kaiſerslautern, Mannheim, Metz, 
Leipzig, Stuttgart, Straßburg, Wiesbaden, Am⸗ 
ſterdam, Antwerpen, Edinburg, Kopenhagen, Lon⸗ 
don, Lyon, Odeſſa, Paris, Stockholm u. a. O. 


und blieb auch in Köln, Nürnberg, Stettin, 
Chriſtionia, Glasgow, Brüſſel, Newyork, Turin, 


Wien eine mäßig hohe (etwas über 20.0 für das 
Tauſend). — In Oeſterreich⸗Uagarn (Galizien) 


brüllte förmlich vor Wuth und ſtreckte meine dem ſchattigen auf dem niedrigen Haus dacht in 


Hand aus, um den Unverſchämten zu züchtigen. 
„Stirb Verräther!“ donnerte ich und.. 


erwachte. 


Schreckensbleich ſtand ‚Alice vor mir. 


„Warum haſt Du denn ſo geſchrien? Was 


träumte Dir denn?“ erkundigte fie fich. 

„Nichts, liebes Kind! Nichts Geſcheidtes. 
War hier nicht Dr. Flirt.“ 

„Aber nein ... Wir find ja alle wohl und 
munter.“ » a 

„Und wo ift Mama!“ 

„Vor einer halben Stunde ausgefahren.“ 

„Weißt Du vielleſcht, wo der toledaniſche 
Dolch, das Erbſtück vom Großonkel ift 2“ 

„In Deinem Schreibtiſch, denke ich.“ 

„Ich will ihn ſofort Dr. Flirt überſenden, 
als ein kleines Zeichen meiner aufrichtigen Hoch⸗ 


achtung.“ 


Seit einer Woche iſt bereits Dr. Flirt glück⸗ 
licher Beſitzer eines toledaniſchen Stilets Ich 
reiſe mit meiner Frau ins Bad. Die Schwieger⸗ 
mutter laſſe ich wohlweislich zu Hauſe. Von den 
Selbſtmordgedanken aber hat mich mein Traum 
für immer kurirt. 


Der alte Gafthuirth 
RN. Bartolomäus. 


Stille lag über dem Gehöft; nur hin und 
wieder ſtampſte ein Huf guf den wohl gepfla⸗ 
ſterten Stallboden und klirrte eine Halfterkette 
aus dem Kuhſtalle. Stille ſonnten ſich die Enten 
in der Junſſonne auf dem Hofe, ohne ſich zu 


regen, obwohl ein einladender Teich faſt zu ihren 


Füßen ſeine weiten Kreiſe ſpülte. Leiſe fuchten 
die unermüdlichen Hühner ihr Futter, und der 


Hehn öffnete aach en ae Mal ſeinen Schna⸗ 


bel, einen Fund anzuzeigen, oder ſeinen Stolz, 

1 Volkes zu fein 

n die Tauben wie 

nach 

zweifelndem Umherſchweben, ihren Ruheplatz mit 
r g * 1. . AN. 


der Nähe der alten Linden. Summend durch⸗ 
flogen die Bienen die Zweige der Bäume, hier 
und dort eine Blüthe auffindend, die ſich vor der 
Zeit aufgeſchloſſen und ſchüchtern ihren ſüßen 
Duft aushauchte. Zufrieden flogen die einen noch 
ihrem Stocke im Garten zurück, ſich ihrer Beute 
zu entledigen, indeß die andern, ihre Enttäuſchung 
durch ſtaikes Brummen anzeigend, nach vorhe⸗ 
riger Verſtändigung theils in das naheliegende 
Kleefeld ſich vertieften oder bei den Nachts 
violenftauden im Garten Troſt ſuchten und 
fanden. 

Leiſe rauſchten die Obſtbäume, wit Obſt be⸗ 
ſchwert, im Luflzuge, der die beweglicheren Blätter 
der alle überragenden Pappel zu langandauerndem 
Zittern mit ſortriß. 0 

Die Fenſter des Wohnhauſes waren offen; 
aber kein Laut ließ ſich hören, nicht die Stimme 
des Hausherrn, nicht der Schritt der Knechte. 
Von der Frau hatte ſchon lange Niemand etwas 
geſehen und gehört, der nicht eingetreten wäre in 
ihr Stübchen, wo ſie krank zu Bette lag — fo 
lange, daß das Federvieh auf dem Hofe und 
das Vieh im Stalle wohl ſchon längſt ihre 
Stimme vergeſſen hatte, die fie fo oft zum Futter 
gelockt. 

Aber immer noch hatte ſie Antheil an Allem 
genommen, was geſchah im Hauſe und auf dem 
Felde, waren die Gäſte zu ihr gekommen und 
hatten ihr Muth zugeſprochen auf die Zeit, wann 
der Sommer kommen würde — heute war es 
auch dort ſtill; nur die Magd ſaß zu ihrer Seite 
auf einem Holzſchemmel, jeden Augenblick bereit, 
ihren Herrn zu rufen. 

Im Nebenzimmer ſtand er, der alte Goſt⸗ 
wirth, am Fenſter, die Hände in den Taſchen 
und ſtarrte hinaus, ohne Gedanken für das, was 
er ſah. Deſto mehr kehrten ſie zurück in die 


Vergangenheit. 


„Ein und fünfzig Jahr mit ihr zuſammen! 
dachte er, ohne zu ſprec en, und doch war es ihm, 
als ob er ſich mit Jemand untethielte, ſei es mit 
einem Gaſt, dem er etwas Gutes brächte, ſei es 
mit ihr ſeſbſt, die ihn nun nicht mehr verſtand, 


Reiſe zur 
Commiſſion beſchloß, daß man ſich wegen derar⸗ 


kamen in der Zeit vom 14.—20. Januar aur 
noch 3 Erkrankungen und 2 Todesfälle an Cho⸗ 
lera aus der Stadt Trembowla zur Anzeige. Bis 
Mitte December war die Epidemie in den Gou⸗ 
vernemegts Petersburg, Kiew, Wolbynien noch 
nicht exloſchen; doch war die Zahl der gemeldeten 
Fälle erſichtlich im Abnehmen. Aus Aegypten 
wurden in der erſten Hälfte des Januar aus 
Zagazig. Zarka, Kairo, Charkiſch, Boſſat, Sawa⸗ 
lem, Akrine, Agat vereinzelte, aus Alexandrien 
(11.—16, Januar) 8 Erkrankungen mit 5 Todes. 
fällen zur Meldung gebracht. — Von den Jufec⸗ 
tionskrankheiten waren Todesfälle an Maſern und 
Diphtherie ſeltener, an Scharlach, Typhus, Keuch⸗ 
huſten und Pocken häufiger gemeldet. Sterbefälle au 

Maſern waren in Königsberg, München, Liver⸗ 
pool, London, Paris, Petersburg ſeltener, in Ber⸗ 
lin, Budapeſt, Warſchau, Wien, Nrwyork häufi⸗ 
ger. Erkrankungen kamen aus Berlin, Budapeſt, 
Petersburg, Wien, ſowie aus den Reg. Bezirken 
Arnsberg, Düſſeldorf, Königsberg, Schleswi; in 
zahlreichen Fällen zur Anzeige. Todesfälle an 
Scharlach haben in Berlin, Moskau ab-, in Bus 8 
dapeſt und Warſchau zugenommen und blieben in 

London, Wien, Petersburg und Newyork in gleich 
hoher Zahl wie in der Vorwoche. Erkrankungen 
waren in Berlin, Edinburg, London, Paris, Dr 
tersburg, Wien zahlreich. — Die Sterblichkeit an 

Diphtherie und Croup wurden in Berlin, Düſſel⸗ 
dorf, Frankfurt a. M., Hamburg, München, 
Dresden, Leipzig, Budapeſt, London, Moskau, 
Odeſſa, Paris, Warſchau, Wien eine kleinere, in 
Breslau, Königsberg, Petersburg, Newyork eine 
größere und blieb in Köln, Hannover und Mag⸗ 
deburg die gleiche wie in der Vorwoche. Er⸗ 


krankungen zeigten fi in Berlin, Kopenhagen, 


London, Paris, Wien häufig. Todesfälle an 
Unterleibstyphus waren in London und Peters⸗ 
burg zahlreicher. Aus Breslau kamen 2 Cr 
krankungen an Trichinofis zur Mittheilung. Ster⸗ 
befäle an Pocken wurden aus Paris und War⸗ 
ſchau ſe 2, aus Odeſſa 3, aus Petersburg 4 ge. 
meldet. 
In Lodz iſt gegenwärtig der Geſundheilszu⸗ 
ſtand ziemlich normal. 5 


Neue ſte Nachrichten. 


Petersburg, 5. Februar. In der Come 
miſſion für die Organiſation der Fahrten zur 
allruſſiſchen Ausſtellung in Niſhuy⸗Nowgorod 
wurde die Frage aufgeworfen, welcher Tarif für 
Separat Eiſenbahnzüge feſtzuſchen ſei, welche 
außländiſche Geſellſchaften und Vereine für die 
Ausſtellung beſtellen würden. Die 


tiger Beſtellungen direct an den Generalcommiſſar 
der niſchnyer Ausſtellung wenden müſſe, von 
dem es abhängen wird, jez nach den Umſtänden 
den Beſuch der Ausſtellung durch Gruppen zu 
geſtatten. 

Se waſtopol, 5. Februar. Während eines 
Sturmes auf dem Schwarzen Meere riß ſich das 
c der Freiwilligen Flotte „Petersburg“ von 
den Ankern los. Zwei auf dem Schiffe befindliche 
Frauen ertranken. 1 

Warſcha u, 5. Februar. Der feſte Verlauf 
der Londoner Wollauktion fowie die aus Deutſch⸗ 
land jetzt günftiger lautenden Berichte blieben auf 
den biefinen Wollhandel ohne Einfluß. Unſere 
Fabrikanten, die über ſchleppenden Verkauf des 
fertigen Fabrikats klagen, kaufen hieſige Wollen 


nur zum geringen Theil und decken ihren Bedarf 
— — —ä—wäÿ 7 
d 


5 2 — unnnasnunenn * 
— ein und fünfzig Jahr! — nächſten Monat 
wären es zwei und fünfzig voll geweſen. — Acht. 
zehn Jahre war ſie alt, hübſch und friſch — alle 
hätten fie haben wollen, wenn fie ihnen Geld 
genug gehabt. Und was war's für 'ne Wirth. 
ſchaft hier, als fie kam! Kein Vieh im Slall, 
kein Pferd, kein Huhn! nichts! und jetzt! der 
beſte Gaſthof weit und brelt auf dem Lande; der 
Acker ſelbſt würde ſeinen Mann nühren. 
Wir haben ihn dazu gekauft, denn damals halten 
wir keinen.“ f 
„Ein und fünfzig Jahre! fünf Söhne — 
alle Soldat; alle haben den Krieg mitgemacht. 
Keiner iſt verwundet, 12 
rüdgefommen. Ich bin auch Soldat geweſen — 
bei der Garde hab' ich gedient. 
den einen haben. den, der bei den Jägern geſlan⸗ 


nur Soldat ſein! Und dem Aelteſten, dem Hu⸗ 


ſchlagen — hab's dort im Schrank; ihn hals 
nicht getroffen. Jetzt find fie ſchon alle frei, 
Alle find fie verheirathet, und Jeder hat frine 
ſchöne Wirthſchaft. Ich ſoll jedes Jahr zu Hl 


ommen; aber ich mag nicht: fie wirtbicaften 


zu mir kommen, wenn ſie mich ſehen wollen.“ 


ſagen, wir — ſie lebt ja noch! Ja! wenn e 


brauchten wir nicht allein zu fein, 
nicht von uns gegangen; die wäre bei uns ge- 
blieben! Nan ift fie vorangegangen — wir 
hätten ſie nicht weggegeben! 1 

Der alte Mann wiſchte ſich die Augen. 


müßte ewig ſein und nun läßt ſie mich doch 
lit 5 | 1 
„Herr!“ rief die Magd, leiſe eintretend. Er 
börte nicht; ſie ging auf ihn zu, faßte ihn am 
Arm, und er 17 ſich um. Wi ee 
er! kommt!“ flüſterte ſie, „die Frau 


ſtirb 18 
Er ſah fie verwirrt an, lächelte und ſank 


ſterbend zur Erde. 


* 


und Alle find geſund aus 3 
Frei wollten wir 4 
den bat — aber, nichts! — er wollte nicht — 
ſaren, hat ein Granatſtück den Sattel durchge- 


nen 


EN 
1 * \ 


auf neumodiſch und dann — junges Volk kann 
„So bin ich dann ganz allein — woll 


uns nicht geflorben wäre, die Tochter! Da N 
Die wäre 


„Ein und fünfzig Jahre! man dachte, es 


N 


c 
h 


en. 
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allen Fragen mit den 


7 


. 


wolle wurde ca. 2 Thaler polniſch pro 


jetzt faſt ausſchließlich in überſeriſcher Wolle. Die 
während der letzten zwei Wochen zum Verkaufe 
an Tomaszower und Zgierzer Fabrikanten ge⸗ 
langten Partien reduziren ſich auf co. 450 Gentner 
mittelfeine und feine Wollen, welche kaum Woll⸗ 
marktspreiſe brachten. Eine kleine Partie Mittel⸗ 
Centner 
unter Wollmarktspreis verkauft. Sowohl bei den 
hieſigen Händlern als auch in der Provinz be fin⸗ 
den ſich noch größere Beſtände. In der Lubliner 
Gegend wurde ein größerer Poften feiner Wolle 
zu uns unbekannten Preiſen an einen ruffiſchen 
Fabrikanten verkauft. Im Kontraktgeſchäft herrſcht 
eine vollſtändige Stagnation, Spekulanten und 


Fabrikanten wollen vor der Hand Nichts 
kaufen. 
Wien. 5. Februar. Im Allgemeinen wird 


dad Manifeſt des Prinzen Ferdinand von Koburg 
bezüglich der Umtaufe des Prinzen Boris hier 
objectiv, ohne Parteinahme nach irgend einer 
Seite, beurtheilt. Die Neue Freie Preſſe und 
etliche andere Blätter loben ſogar den Prinzen 
ob feines Entſchluſſes. Die Neue Freie Preſſe 
ſagt; Die ſtürmiſche Freude, die durch Bulgarien 
geht, könnte den Prinzen beruhigen, daß er ge⸗ 
handelt, wie er als Fürſt ſeinem Volke gegenüber 
handeln mußte. 

Budapeſt, 5. Februar. Aus Stebenbür⸗ 
gen wird ein großer Militairbefreiungs + „Schwindel 
gemeldet. Bereits im Verlaufe der Vorunterſu⸗ 
chung find 18 Perſonen verhaftet worden, die vor 
zehn bis fünfzehn Jahren ihrer Militaiepflicht 
nicht genügt baben. S Später ſoll auch in einer 
- Disciplinarunterfuhung feſtgeſtellt werden, ob etwa 
auch höhere Perſönlichkeiten an dem Schwindel 
betbeiligt find. 

London, 5. Februar. Die königliche Pacht 

„Alberta“, mit der Prinzeſſin Battenberg an Bord 

raf geſtern Nachmittag 1¾ Uhr in Portsmouth 
ein. Sie wurde von den Set- und Militärbehör⸗ 
den und dem Bürgermelſter von Portsmouth 
empfangen. Der Prinz von Wales, der Herzog 
von Connaught und Prinz Ludwig von Batten ⸗ 
berg erſchienen mit der königlichen Prinzeſſin von 
Baltenberg und begleiteten ſie an Bord des „Blen⸗ 
heim“, wo ſie fi fofort in die Kajüte begaben, 
in welcher die ſterblichen Ueberreſte des verſtor⸗ 
benen Prinzen lagen. Hier wurde ein kurzer geiſt⸗ 
licher Traueract abgehalten, nach welchem die 
Leiche im Zuge an Land und über den Hafen⸗ 
damm auf die Pacht „Alberta“ übergeführt wurde. 
Als die Leiche an der Ehrenwache vorübergetra⸗ 
gen wurde, kehrte dieſe als Zeichen der Trauer 
die Waffen um. Der Herzog von Connaught und 
Prinz Ludwig Battenberg gingen unmittelbar 
hinter dem Sarge, gefolgt vom Prinzen Albrecht 
von Preußen und den Vertretern der bulgariſchen 
Armee und anderen Vertretern. Um 3 Uhr lichtete 
die „Alberta“ zur Fohrt nach Cowes die Anker. 
Dos Wachtſchiff „In flexible“ und die Garniſon⸗ 
batterie feuerten ſede Minute einen Trauerſalut. 
In gleicher Weiſe wurde die „Alberta“ von dem 
bei Cowes ankernden fliegenden Geſchwader em⸗ 
pfangen, 

London, 5. Februar. Sir Cecil Rhodes 
iſt heute in einem aparaten Salonwagen hier ein⸗ 
getroffen. Eine kleine Gruppe von Perſonen wa⸗ 
ren am Bahnhofe verſammelt und brachten Rbo⸗ 
des bei feiner Ankun't eine Ovation dar. Die 
Verſuche einzelner Perſonen, den früheren Pre⸗ 
mierminiſter der Kapcolonie anzuſprechen, wurden 
durch Bahnbeamte verhindert. Rhodes beſtieg ſo⸗ 
fort einen Wagen, der eiligſt davonfuhr. Die 
Menge auf der Straße begrüßte Rhodes enthufia 
ſtiſch. Von officieller Seite hat keinerlei Empfang 
ſtattgefunden, auch nicht einchal durch die Direc⸗ 
toren der Südafrika » Geſellſchaft, welche im 

Ginnerftändi mit Rhodes eine Demonftration 
vermeiden wollten. Rhodes verweigert zunächſt 

ede öffentliche Erklärung über die Verhälkniffe in 

ransvaal. 

London, 5. Februar. Wie die „Times“ 
aus Konſtantinopel vom geſtrigen Tage meldei, 
wurden in der letzten Nacht 12 Verhaftungen, 
darunter die eincs Oberſten und zweier Majore 
der Palaſttruppe, vorgenommen. Die Verhafteten 

ehen in dem Verdachte, Verbindungen mit 
dem Comité der nge Unzufrieden en 
unterhalten zu haben. 

Konſt antinopel, 5. Februar. Der fünfte 
Jahrgang der Mannſchaften, der infolge der 
Ereigniſſe im letzten Herbſt nicht zur Ent⸗ 
laſſung gelangte, wird nunmehr entlaſſen. 

Belgrad, 5. Februar. In der heutigen 
Sitzung der Skupſchtina wurde der Voranſchlag 
des Juftiz⸗ und des Unterichtsminiſteriums an⸗ 
genommen. Die Liberalen ſtimmten bisher in 
Fortſchrittlern überein. 
Die Budgetverhandlung nimmt einen ſehr ruhigen 
Verlauf. 

So fia, 5. Februar. Aus allen bulgariſchen 
Städten ſollen Deputationen zu dem Uebertritt 
des Prinzen eintreffen, welchem ſämmtliche Bi⸗ 
ſchöfe und Archimandriten des Landes beiwohnen 
werden. — Die Blätter aller Parteien, mit Aus⸗ 
nahme des Organs Stambulow's „Swoboda“, 
beſprechen das Manifeſt des Prinzen“ ‚Ferdinand 
ſympathiſch. — Der Municipalrath veranſtaltet 
am Sonnabend ein Bankett zu Ehren der Mini⸗ 


ſter und Deputirten. 


So fi a, 5. Februar. In der Sobranje waren 


geſtern außer Karawelow und Radoslawow alle 


. 


+ 


. 


Deputirten zugegen; der Andrang des Publikums 
war bedeutend. Die Miniſter wurden bei ihrem 
Erſcheinen beifällig begrüßt. Minifterpräfident 
Stoilow verlas die Proklamation, welche mit gro- 
ßem Jubel aufgenommen wurde. Der Früher der 
Union iſten⸗Partei Bobtſchew betonte die Bedeu⸗ 
tung des hiſtoriſchen Moments und brachte ein 
Purrah auf den Prinzen Ferdinand aus. e 


Lodzer Tageblatt. 


ſchew beantragte eine Vertagung der Sitzung bis 
Freitag, damit die Sobranje ſich zum Prinzen 
negeben und ihm ihren Dank ausſprechen könne. 
Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben. Man 


glaubt, daß die Seſſion, welche am 30. Januar 


(a. St.) zu Ende gehen ſollte, um mehrere Tage 
verlängert werden wird. In der Bevölkerung 
herrſcht großer Jubel. Die Anhänger Zankows 
beglückwünſchten Stoilow öffentlich. 

Madrid, 5. Februar. Aus Cubo werden 
eine Reihe von Gefechten gemeldet, in denen die 


ſpaniſchen Truppen Erfolge davon getragen 
haben. 
New⸗Nork, 5. Februar. Der frühere 


Präfident der Union, der Republikaner Harriſon 
hat defintiv auf die Aufſtellung ſeiner Candidatur 
für die Präfidentſchaft verzichtet. Nach einer ge⸗ 
ſtrigen Meldung aus Indfanopolis hat Harriſon 
in einem Schreiben an den BVorfigenden des re⸗ 
publikaniſchen Ausſchuſſes, welcher Harriſon als 
Candidaten für die Präſidentenwahl empfohlen 
hatte, erklärt, er habe, ſeildem er das Weiße 
Haus verlaſſen, niemals den Wunſch gehabt, dort⸗ 
hin zurückzukehren. Harriſon ſchließt, er könne 
nicht einwilligen, daß fein Name mit der Con⸗ 
vention von Saint Louis in Verbindung gebracht 
werde; er müſſe ſeine Freunde bitten, dies als 
feinen aufrichtigen und endgiltigen Entſchluß 
anzunehmen, 

Quebeck, 5. Februar. In der Irrenan⸗ 
ſtalt in Beauport, zwei Meilen von hier, brach 
Feuer aus. Die Feuerwehr ſowie eine Abtheilung 
Militär machten die größten Anſtrengungen, um 
die Irrſinnigen, etwa tauſend an der Zahl, zu 
retten. Viele Irren wollten aber ihre Zellen 
nicht verlaſſen oder ſprangen in die Flammen; 
andere flüchteten, zumeiſt unbekleidet, in ein nahes 
Gehölz, und etwa zwanzig boten ſogar den 
Le entſchloſſenen Widerſtand und warfen 
zwei Soldaten in die Flammen. Einige weib⸗ 
liche Srrfinnige verübten Selbſtmord, andere vers 
ſuchten die Wärter zu lödten. Das Gebäude 
brannte gänzlich nieder. | 

Mafjjauab, 5. Februar. Nach einer 
Meldung der „Agenzia Stefani“ tele rapbirte 
General Baratieri, er habe Menelik mitgetheilt, 
daß er mit ihm nicht habe unterhandeln können, 
ſo lange ſich italieniſche Soldaten in ſeiner Ge⸗ 
fangenſchaft befunden hatten. Der Negus entließ 
die Geißeln, die geſtern Abend im Lager ankamen. 
Beim Feinde’ find noch die Officiere und Soldaten, 
die in der Schlacht bei Amba Aladſchi gefangen 
wurden. — Ras Makonxen ſchrieb an General 
Baratieri,, Menelik habe von dem Zwiſchenfall 
mit den Geißeln nichts gewußt, und die Bewegung 
feiner. Truppen ſei eine Folge des Bedürfnuſſſes, 
dos Heer mit Stroh und Waſſer zu verſorgen. 
— Die zurückgekommenen Geißeln berichten, die 


feindliche Armee ſtehe öſtlich vom Berge Senne jiita | 


I dat Zatta, Gandafte und Ham:do. Kofjala 
ruhig. 

Maſſaua h, 5. Februar. Ras Makonnen 
hat aus dem Lager von Fadasmi die als Geiſeln 
zurückbe haltenen italleniſchen Officlere freigelaſſen; 
dieſelben kamen in e nalen Zuſtande in 
italleniſchen Lager an. 


Celegra m m e. 


Petersburg, 6. Februar. Bezüglich der 
Acußerungen der hieſigen Blätter über den Ueber⸗ 
tritt des Prinzen Boris ſchließt fi der „Herold“ 
den Auslaſſungen der „Uerepoyprexia BB o- 
uoern“ an, welche ſich ſehr ſkeptiſch verhalten 
hat, und ſagt, es ſcheine nur vollkommen berech“ 
tigt, den Uebertritt des Prinzen Boris und die 
Anerkennung des Prinzen Ferdinand von einander 
zu trennen. „Honoe Bpeua“ fagt, es ſei kein 


Grund vorhanden, anzunehmen, daß bei der Ce⸗ 


remonie des Uebertritts des Prinzen Boris die 
officiellen Vertreter Rußlands fehlen würden. 
Man könne auch erwarten, daß nach dem 2. (14) 
Februar Rußland aufhören werde, es als unbe⸗ 
quem zu erachten, einen diplomatiſchen Agenten 
in Sofia zu haben, welcher fo geſtellt iſt, wie die 
dort befindlichen diplomatiſchen Agenten der anderen 
Mächte, welche den Berliner Vertrag unterzeichnet 
haben und, wie Rußland, bis jetzt die Ordnung 


in Bulgarien nach der Abdankung des Fürſten 


Alcxander nicht als legal anerkannt haben. Alle 
Vermuthungen über einen weiteren Verlauf 
der Errigniſſe in Bulgarien ſeien noch ver⸗ 


früht. Die „Bupz. BBA.“ erkennt an, daß Prinz 


Ferdinand ſeit der Entfernung Stambulow's viel 
gethan habe, was dazu angethan ſei, feine Stel⸗ 
lung in Bulgarien zu ſichern. Die Erfüllung 
der woraliſchen Forderung des bulgariſchen Vol⸗ 
kes kröne dieſe weile Thätigkeit. „Cubes“ jagt, 
man dürfe erwarten, daß die Bulgaren auch 
verſtehen werden, ihren künftigen Fürſten oder 
König zu dem zu machen, was er ſein ſoll. 
Rom, 6. Februar. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Maſſauah: Auf eine Anfrage der 
Regierung antwortete General Baratieri, daß die 
Zurückhaltung der Geiſeln durch den Negus Me⸗ 
nelik eine Verletzung des Vertrages war. Die 
Verhandlungen über die Räumung Makalles 
durch Vermittelung Felters und auf Initiative 
Meneliks wurden von Baratieri und von Galliano 
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geführt, welch Letzterer einen Vertheidigungsrath 


einberief, der ſeine Zuſtimmung ertheilte. 

Zürich, 6. Februar. Geſtern Abend brachte 
hier eine größere Anzahl Polytechniker einem 
mißliebigen Profeſſor eine Katzenmufik. Infolge 
einer Verurtheilung dieſer Kundgebung in der 
„Neuen Züricher Zeichnung“ miederholten heute 
Abend die Polytechniker ihre Manifeftation vor der 
Redaktion des Blattes und ſchlugen daſelbſt 
mehrere Fenſterſcheiben ein. Am Polytechnikum 
macht ſich eine Spannung zwiſchen den einzelnen 
Nationalitäten bemerkbar. 

Konſiantinopel, 6. Februar. Der 
bulgariſche Miniſterpräfident Stollow iſt hier ein⸗ 
getroſſen und hat ſich ſofort in den Yildiz«Palaft 
begeben. 

So fia, 6. Februar. Der Minifter des 
Aeußeren hat an die auswärtigen Miſſionen ein 
Rundſchreiben geſandt, das den Uebertritt des 


| Prinzen Boris anzeigt und mit befonderer Ges 


nugthuung hervorhebt, das hochherzige Opfer des 
Fürſten ſei von der Volksvertretung begeiſtert 
aufgenommen worden. Die Fürſtin verläßt Sofia 
und reiſt zunächſt nach Wien, dann nach Nizza. 
Das Programm der Reiſe iſt im beiderfeitigen 
Einvernehmen vom Fürſten feſtgeſetzt. In Sofia 
giebt man ſich den Anſchein, ſicher auf die Rück⸗ 
kehr der Fürſtin zu rechnen. 
New⸗ Mork, 6. Februar. Nach einer Der 
peſche des „New-⸗Vork Herald“ aus Rio de Janeiro 
iſt der dortige engliſche Geſandte angewieſen 
worden, die Souveränetät Brafiliens über die 
Inſel Trinidad anzuerkennen. 
J 


Antekommene Fremde. 


Motel Mannteuffel. Herren: Barnas aus Pfung- 
stadt, — Beilin aus Minsk, — Petermann aus Düsseldorf, 
— Schubert aus Liegnitz. — Logwinowicz aus Smolensk. 
— Lubelski aus Riga. — Ellasberg aus Warschau, — 
Friedmann aus Konin, 

Motel de Pologne. Herren: Korej und Miller 
aus Zoezyca. — Biemienikow aus Pakow. — Pollaski 
aus Kalisch. — all DT re Re ER aus Kofisk, 


7 Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trin Ar Si Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10¼ Gottesdienſt 
mit bl. (Herr Paflor Rond⸗ 

thaler.) 

Nachmittags 3 Uhr Katechismuslehre unter 
Leitung des Herrn Paſtor Rondthaler. 

B. Johannis ⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittogs 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Haupt» 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerftein.) 

Nachmittags 6 Uhr Abendgottesdienft, — 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 
Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelftunde. 
(Herr Paſtor Manitiu s.) 

0. Stadtmiffiondfaal: Sonntag: 
Nachmittags 2°/, Uhr Sonntagsſchule. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 


Abendmahl. 


Freitag: Abends 7½ U 
W Angerfein) fan a 


"DfowitBreie. 
Werfen, 6 Februar 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.03 — — 1081 
789 — — 8.60 — — 8.43 
Im Ausſchank 100° + 18 — 10 98 
Wa 78 872 — — 8.55 
Emme. 
Gelr eideyreiſe. 


Warſchau, den 6 Februar 1806 
! (n Waggon,Labungen 
vro Pub 


Ropeken. 
Weizen. 
Jein 00: 80 bis 82 
Mittel „ 75 79 
Ordinär „ 67 78 
Moggen. 
Fein 1 
Mittel „ 56 „ 58 
Ordine r ” 53 7 55 
Daler. 
Fein } „ 66 76 
l. 5 
Ger ſle. dub 
1 „ 65 „ 76 
OR „ 35 62 
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Reſtaurant Frankfurt 
Nur noch zwei Concerte! 
Täglich bis 1 Übe Nachts 
Concert 
der Erſten Wiener-Damens-Kapelle 
(9 Damen und 2 Herren) 

u, er Le lung des Herrn Der ctors A, Schmidl. 

An Sonn- und Feiertagen auch Früh ⸗ 
Ee eee 


Die Die Bronce Masten, ſowie Gas. unt ſowie Gas- und 
Nophla - Krouleuchter⸗Fabrik von 


Ludwig Hennig, 


Pelrikauer-Straße Ur. 13, 


übernimmt ſämmiliche R paraturen und ſicher! 


pron pie und. billige 3 zu. 


Widsewska 64 
Cena Okowity 1 dnia 7 Lutego 
Nette 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.85 


Saynkowa. W. 78 e 8.95. 
TE 10 . od e 


GO0000000 


Zahnarzt 


RRITT 


J Peiritauers&trahe Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand Hotel. 


5 Syecialität: Künſtliche Zähne in ne. 
Platina und Kau ſchuk. 


Die Kanzlei 


des vereideten „Rechtsanwaltes 


Henryk Eizenberg 
dune 93 a „ 28, Sans Reider 

—.— das Sncofle, allerlei Guthaben N 
licher — (Ben) in allen ten Yuhland 


Waldſchlößchen. 


Heute, Sonnabend und morgen, Sorrtay: 


= Tanz⸗V 


ergnügen. m 


g 8 Uhr. 


31 zahlreichen Beſuch label at erg benſt ein 
W. Herbe, Restaurateur. 


ch wünſche mich an einem ſoliden Geſchäfte mit Rl. 
12,000 Capital zu betheiligen oder den Comiſſions⸗ 
Verkauf gangbarer Artikel für Warſchau gegen Hinter⸗ 
lage zu übernehmen. Prima-Referenzen. 
M. Sum, Warſchau, poste restante. 


Offerten an 


Lagliewniki ton: 


NE EU EN RENNEN XNNXMTNNCN NN NNW WNW C CNC CCM CNN 
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Lodzer Tageblatt. 


G DDD C C D 
Loder Thalia-Theater. 


zute, Sonnabend, den 8 Februar 1896: 


9 
Volksthümliche populäre Vorſtellung 
bei populären und halben Preiſen der Plätz⸗. (Kleine Preife). 
In neuer und glänzender Ausſtattu⸗g an Coſtümen, Decorationen und 
Regulſiten. 
Auf vlelſeitigts Verlangen nochmals: 


Die Afrikanerin, 


Soße Open in 5 Aken von Giacomo Mey rbeer. 
Seupiporihtin: Darie HarimanrsChalupig'y, Franz Bo rtowsky, Robert 
Milenz, Albin Günter, Carl S arka, Paul Hinze, Fran Schuler, 


f Morgen, Soontan, den 9 Februar 1896: 
Nachmittags⸗Vorſtellung 
Anfang 3 Uhr. 


Für Kinder wie für Erwachſ ne durchweg popu ä:e und halbe P eiſe 
der Plätze. 
Auf ell umeines Vn lar gen: 


Hänsel und Gretel. 


Groß: Märchencper in 3 Bil ern von Engelbert Humperdlr gk. 
Vorſplel zum 2. Alt: Hexeuritt. 

Die neuen Decorat onen „Himmilsſeuet“, „Krurpuhzuschen“ 2“ 

fird vom D cor tior maler Wolde Mareſch, die Cofime für die 14 Engel 

vom Obe garderobſer Richard Thlile argefertint, 


Abendvorſtellung 
Beginn präciſe 8 Uhr. 
Stoß! Schwark. Nopität! Große Schwank Nooltät! 
Re pirtouſiick des Leſſing⸗Thtaters in Berlin, fow'e aller anderen bedeutenden 
Bühnen Deutſchlands. 
Zum 1. Mal?: 


Der höchste Trumpf 


Deig'nal-Schwant-Novität in u von Carl Lauſs und Wilhelm 
ılooy. 

Berfafler von „Ein toller Einfall’, „Penſion Schölle.“ x. 
Hauptrollen: Hermann Meltz r-Purg, Felix Stegemann, Emil Vo zelreuter, 
Walter Tlemaß. Mex Chris oph, Arolf Rehfeld, Eugen Dumont, Fellx 
Löwe, Nurtle Wantertold, Marie Moder, Olga von Villingen, Do a 
Neichenfels, Marthe Eaftrlli ır. 


Ein Frühſücksſtündchen 


(Die Dienftboten) 
Schwenk in elnem Akt von Carl Görlitz. 


Montag, den 10. Februar 1896: 
Wiederum populäre volksthümliche Vorſtellung 
zu pepuärn und bolben Pre fin der Plätze. 
f Zum 2. Malt: 5 
Auf eigenen Füssen, 


Große Poſſe mit Geſang und Tarz in 6 Bildern von Emil Pohl und 
H. Wilen, Muſit roa A. Conradi. 0 


In Vorbereitung: 
Taunhäuſer, Verkaufte Braut, Julius Cäſar, 
Lohengrin, Vaſautaſeng, Wie die Alten ſungen. 


Die Direction. 5 


Ermäßigte Cutter. 


Me iſterhaus, Peirikauerſir Ur. 100: 
Nur noch Nur noch 


einige Tage! Wild⸗Afrika! linige Cage! 


Eine Karawane Eingeborener der Pfaffe küſte (Weſt,Afrila.) — 1. Platz 20 Kop., 2. Pla 
10 Kop., Kinder unter 12 Johren zahlen: 1. Plat 10 Kop., 2. Platz 5 Kop. 
Nur noch einige Tage. 

Kommen Sie olle und fehen Cie ſich für das billige Entree das grit ße ſeltene Sckauſpiel an. 


Alle volle Stunden ron Mittag 1 Uhr bis Abıntd 10 Uhr Vorführung und Production der 
Aſrika-Karaware. — Nur roch einige Tage! 
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FTI. ICA. ZODZEA | 


Warszawskiego Akcyjnego Towarzystwa Pozyczkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w miejecowej sali licytacyjnej, przy ulicy Zachodniej M 31, 
w dniu 26 Lutego (9 Marca) 1896 roku i dni nastepnych odbywa6 sig bęedzie 


ug” LICOYTACYA 


na Sprzedai zastawöw we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania licytacyi, prolongata zastawow na sprzedaz wystawionych miejsca 
mie nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgeych sprzedazy oglo- 
szony zostanie W gazecie „„IOABHHCKIH AHOTORB“. 


1 ZUM CARNEVAL | 


Preisgelrönt mit einer Medaille auf der Warſchauer 
Metall Ausſte lung 1895. . 
Alexander Oraczewski, Juwelier, 
Magazin und Fabrik von Gold-, Silber u. Brillant⸗Waaren 
in Warſchan, Neue Welt 29, Ecke Chmielnaſtraße, 
bat arf Lage ene gieße Luen all vor Gold- und Silber- Bijonterie, 
goldene Ringe der neun Fogons mi Beilantın ur d 1 ter © »lfeinen 
zu der nirtgipften Preſſey. — Ein Paar Trauringe von Ns. 6 an. 
Dos Magazin nimmt in Kauf Gold⸗ und Sülber'achen und wechfelt auch ſolche auf 
neue auß. Allerlei BeſteUur gen werden angenommen und den neueſlen Anforderungen 
gemäß effecturt. Reparaturen, Vergoldungen, Verſilberungen werden billigft und ges 
wiſſenhaft beſorgt. 
Grosses Lager von Taschen- Uhren. 


1 N 8. 


— — ——— — 


Geschäfts-Eröffnung. 


Einem hochverehrten Publikum von Lodz und Umgegend 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf der 
Dzieluaſtraße Nr. 34, im Haufe des Hrn. Finſter eine 


Bier⸗ Halle 


eröffnet habe und empfehle gleichzeitig gute und kräftige 
Mittage zu jeder Tageszeit, ſowie Frühſtück und 
Abendbrod zu ſoliden Preiſen. | 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums 
empfehle, zeichne ich Hochachtungsvoll | 


CHARLOTTE GERRERS. f 
EEE EEE TEEN 


1 


Dr 
Wichtig für Landwirthe und Molkereien! 


Wir empfiegen eine größere Partie 


Sonnenblumkuchen 


und empeehlen j Ihe als vortreifliches Vie biuſter insbeſonders für Mllchküb⸗. L. ut 
Analyſe des de miſchen Laborato ſums enttalten die Kuches 38% Proteintheile. 
Man kann dieſelben in größeren und kelreren Mengen haben, auch ganze Waggo - 
ladung en beſteller. c 


Rontaler, Meylert & Radyszkiewiecz, 
Widzewska 16. 


Neuheit! 

Ein Trtzend eleganter Viſitenkarten aus Aluminium m! 
eingrovirter Schriſt: 1 Ne. 50 Kop Popireſſſen Etuis mit Mr nog ram m 
à 1 Ns. 35 Kep, Zündholzeinis mis Monogromm à 40 Kep. B ful- 
Tungen werten guf erlangen gegen Poſtrechnahme abgeschickt. 

Den Herren Kaufleuten m fiehlt die Fal rik eine große Autwahl verſchlc⸗ 
dener Gegerſärde aus All minſum und Bience als: T tenſäſſer, Portemonaier, 
Gigareiten, und Zintholiuis, Thermometer, Licht partr, Poplermeſſer, Tinten 
wilder, Notes, Albums u. ſ. w 


M. Festenstadt, 
in Warſchau Nowolipie 144. 


Für die techriſche Atheilung meiner Kammgarn. Spinntrei ſuche 
ich zum baldigen Eintritt einen 
+ 


jungen Techniker, 


welcher der deutſchen und ruffiſchen Sprache vollkommen mächtig ift und 
Zeichnungen und Pläne zu entwerfen verſteht. 
Eefl. Offerten bitte ich nach hier zu richten. 
Heinrich Dietel, 


Sosnowice. 
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lämmtliche Maaße und groben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 

| und Telephone, 
Wringmaſchiuen auf Abzahlun 


A. Diering 
ar, Optiker. 
Gute Pension 


finden Schülerinnen höherer Anſtalten bu dem Lebrer in Breslau, 
Nöhe tes Eentielbatnkofer, vis. A-vis einer ter biſten köteren Mädchenſchulen. 
Torzügliche g. iſuge und körperlich: Pflege, L'ekerollſe Bez an dir ng. Nachhllj 
in olın Rädern und Mufilunterricht im Gauſe. 
Empfohlen tur Herrn Robert Kessler, 
Schwelduſtzerſtraße, Pieiferhof, 


Wer 


vnkauſt elr en gebrauchten brtriebt fähigen 
guten 


Gasmotor ABS, 


Offe ten mit Preisangabe unter X. X. 
en die Exper. d Bl. 


Prachtvolle Reſidenz 
und 3000 Morgen zu verkaufen im 
Lubliner Govv. Näb eres kem Haus⸗ 
biſitzer Nr. 10 Wareckaſtraße in Warſchau. 


Weingrefhandlung, Breslau, 


Neben der an ter Krutkaſtraße Nr. 13 
und Nik. Taſewsſaſtraße 19 befindlichen 
Schmlede und St lima teren, iſt noch die 


Lochirerti und Stellmaderei 


nebft Wohnung ſoſo t zu Hermiethen. 
Näbere Auskunſt bei S. Danziger, 
Piotrkowska Ur. 38. 


Eine erfahrene Lehrerin 
aus Od ſſi bereſtet vor für ſämtliche 
Claſſen das Eymgaſſiums ſowie für tie 
Lehrerinnen⸗Cxamen. Spezleller Unter- 
nicht in der Geſckichte unt Litter a ur. 
Adreſſe: Disaftr, Nr. 45, Woh- 
nung Nr. 12, $r. G. K. 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 


N eiſe 
Erſte Reiſe an der Moſel 


von Luxemburg bis Coblenz 


Ein erfahrener Lehrer, 


Akademiker, 


ertbeilt gründlichen Unterricht in der. 


ruſſiſchen, franzöſiſchen und heutjchen 
Sprache nach elner leicht 
Method ⸗ 

Off artes sub. E. B. 100 an die 
Exbed. d. Bl. er beter. 


34 Naſtochſen 


und 450 Nambonilet u. eng ⸗ 
liſche Maſthammel für Apr 
und Mal l. J. verkauft die Güter⸗ 
Verwaltung Kutno, Stat. der W. 
W. E. B. g 


Wohnung 


geſucht, | 
3—4 gibt Kuche und Buhetör, in 


der Nähe der Rokocinerſtraße, in rubivem 
Kauf‘, am biſten in halbes Haus. Falls 
am 1. März beziehbar, ſo bin ich bereit, 
jetzigen Mieiher Earfhäbigung für den 
Monat März zu zal. Offerten unter 


D. D. an die Ridaction di ſes Blattes, 


— 4 — — 


Uubel 100 


Kleingeld können jede Woche abge⸗ 


holt werden bei Herrn Luniak, 
Reflauration, gegenüber der Brauerei 


des Hrn. Thomas, Radogoszez. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


biſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 


faßlichen 


0 


mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 


allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu veimlethen. 


Kamienna⸗ Straße Nr. 7. Näberes 
zu irſragen bei dem Wirth, Daielnaft 34. 


Petrikanerſtraße Nr. 29. 
Eine Wohnung beſtibend aus 3 Zim⸗ 
mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 


umiethen. Näheres Petrikau'rſtraße 


Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Miuags. 


Wohnungen, 


beſlehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 


Küche find vom 1. April a. c, zu ver⸗ 
mleihen im Haufe Mensta Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Hause 
eis eatdümer. 


Eine Stallung u. Nagenremiſe ‘2 


in der Kamienna-Straße Nr. 11 ift 


ſoſort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 


worin ſich ein Laden befindet, iſt im 
Oanzen oder auch thellwelſe vom 1. Zuli 


ab Nawrot » Strafe Nro. 4 abzugeben, 
Näheres bil T. Steigert, Petrikauer⸗ 
St aße Nec. 521. 


Lipowaſtraße Nr. 11117 


(wischen der Grünen» und Zlegeluraße) 


bel W. Kossel, verſchledene Wohnuns 
: EN Im 


Garzen oder getbeilt, 


2 Haden 

nebſt dazu gebörigen Räumlichkeiten (ein 
Laden geeignet zum Schaaklokal) ſowle 
veeſchledene Wohnungen wie 1 Zimmer 
mit Küche und mihrere Zimmer mit 
Rüche mit Waſſerleitung find per 1. 
April 1896 zu vermlethen. Milſchſt / aße 


gegenllber Wevers Fabrik. Zu eriraım 


Wulczanskaſtr. Nr. 817/79 Haus Eſſlinger 
bei R. Kindermann, Wohnung Nr. 16. 


Petrikauerſtr. 727 05 
ine Purterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Hüte, geeignet als 
Geschäftslokal, eventuell mit Laden, per 
1. Apell orer 1. Jull. Daſelbſt iſt 
auch ein großer Platz 100 c 100 Ellen 
nebſt zwei kleinen Wohnhäuschen zu ver⸗ 
pachten. Näheres beim 


Eigenthümer 
u ohnung Neo, 1. . 


1 Reichenbach, M. 
N zahlung. 
Eckſftein, E 
Geſchichte 
von Dincklage, F. 

Litner, M. 
Römer, A. 
von Spättgen, D. 
Bleibtreu, K. 
Iſolani, E 
= kei Betrachtungen.“ 


„Erbrecht“, 


können. Wildermuth, Ottilie, 


Lerner 


in Oranit, Labrador, 


ſtuſen, Balkonpfatten, ſowie 


— 
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Belletriſti 


„Der Freier der Wittwe“, Er⸗ 
„Die Spanierin“, 


„Falſch gepeilt“, Roman. 
„Sterne und Stille“, 4 
„Licht und Finſterniß“, „ 
„Der Schein“, 7 


„Vor und hinter dem Vorhang, aller 


Auerbach's dentſcher Kinderkalender pro 1896. 
Mütterchens Hilfstruppe, eine hübſche Geſchichte und Anleitung, 
„Vom Berg und Thal? 


gabe. Freitag, „Der Dilettant auf allen Gebieten. n — für Jans. NASEN U 


Marmor, Sand- und Kunſtſtein, Ereppen- 


Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, 
fetten, Geſimſe, Stiefe ic., alle Arten 
Kunſtgewerbe empfiehlt in beſter Ausführen 


das Sluckateur⸗ AR Steiumeh-Geſchäft 


Hartmann & Schimmelpfennig. 
Kirchhof ⸗Chauſſee. 


| 
MU ee a ninie | 
DD 


m dariſer Puppen. 


DDD 
Die Buchhandlung 


L. ZONER, 


Lodz, Prtrikauer Straße Ur. 90, Haus 
empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 


ſche Neuigkeiten: 


„Die gute Tochter“, Roman. 7 
Ablerefeld-Balleſirem. „Comteſſe Käthe", Humoreskeſß 


Kretzer, M. 


eine Carnevals- Vacauo, E M. 


Bernhard, M. 


Stößel, A. 
von Hanſtein, A 


Jugendſchriften: 


Bechſtein, L 


F bnd uni Privat Heap 


vab-Deukmaler 


KO 


alle Arten Banarbeit, 
Zimmerdecoration, Ro- 
Modelle für Kunft- und 
zu ſoliden Preiſen 


(100-76 


Seen N 


„Unweiblich“, 
„Verkauft und verloren“ 
Franzob, C. E „Tragiſche Novellen.“ N 
Vacano, E. M. „Das Herz der Gräfin“, Novelle 

zei Freunde“, ö 


Collection Verne, N 
wie Knaben und Mädchen zu Hauſe helfen 


9-10 Dr. brzozowski, Zabnkrankh., Ploms | 


Lodzer Tageblatt. 


Th. 2 


„Die Seufzerbrücke“, Novelle. 
Roman. 


Roman 


Roman. 
„Die Actien des Glücks“, Roman. 


66 Bände (einzeln verkäuflich). 


„Märchenbuch“, neufte Aus 


(Ed: Ziegel- und Wochodniaſtraße). 
Sprech⸗ 
ſtunden 


biren und künſtliche Zähne 

11—12 Dr. Geusch, innere, beſ. Magen- u. 
Darmkrankheiten. 

1112 Dr. Rundo, innere, ſpieiell Nerven- 


Frauenkrankh. 

12½ 7 

arnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 

1— 2 br. G0 dsobel, innere, ſpec. Lungen⸗ 
und Herz'rankheiten (außer Montag). 

1-2 Dr. Ko'inski. Augen⸗Krankheiten“ 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafın-, 
Hals- und Kehllopftrankbeiten (außer 
Sonntag, Dienſtag nud Freitag). 

2— 3 Pr. . Jasinski, Frauenkrankheſten 
(So tag, Mittwoch und Freitag). 

2—3 „r. Likiernik,, Augen- und chirux⸗ 
giſche Krankheiten Bae, Mittwoch, 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2 — 3 Dr. U inkus, innere und Kinderkrh. 

4 — 5 Dr. Krusche, chir rgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonn abend). 


Honorar für cine Conſultation 30 Kop. 


krankheiten (electriſche Behandlung) und | 
r. L’ttauer,) Souts, Geſchlechts, u. | 


„Ot v 


1 N En: biermit bikannt, daß fie die 
dr; nehmens 


a üb:rirazen hat. 


3) Epodinmbulber und 
To ſmull, als en gegen Feuchtigkelt 


tragboren Aborte, wie ſolche 


Comptoir: Widzewskaſtr. 


KN NN Be de | Me Be N TNA 


Die Desiufections⸗Geſellſchaft 


Herrn Max Taski 


W 32 


— — 


O O 


olleinige Leitung ihres Lodzer Hatır 


Wir empfehlen: 

$ 1) Die Desinfechion. und Abfuhr der E:nlgubin vir, 
Ei mittelft unſeres potentirten Torſmulles (Patent 5987, 

2) Zimmercloſeite ntuiſtir Conflict en (Selbſiſtreuet), 


zu ollerlei Bauten virwendb res 
vo zügüches Iſolirmittel. 


4) Die mit Silbſiſtrtuin neueſng richteten (Potent 5987) über- 


bereits in m breien hieſigen Fabriken 


zur größten Zufriedenbelt derſelben functioniren, 
\ Wir ſichern zul itzt unſeren geehrten Kunden bir, pfompteſte Bedie⸗ 
nung zu, für deren Ueberwachung fpecielle Gontrolleure angeſtellt worden find, 


Nr. 64, im Hofe rechts. 


eee unter wid 


f Lodz, Ziegelſtraße — 26. 
Goße Auswahl von Koffer, Viliſen, 
Plale⸗Taſchen, gen öbnlichen Ne ſeſäcken 
un? Neceſſaſres. 
Speeielle Muſter⸗Koffer 
für Reiſende. 


Beſlelluggen und ep naturen werden 


prompt und zu den billigſten Prelſen 


ausgeführt, Aufträge [ö anen auch brleflich 
h werden. 


Lr 2 ER 


| me Kisiezgarrıia ss 


w Lodzi, Piotrkouslea 

Ötrzymala i pölecä 

Otzeszkowa: „Australezyk, „ powiesé. 
Sewer: „W p’goni za idealem“ 5 * 

2 alla“ * * 
Zapolska, G.: „Janka 
Ziehlüski: „Ohary““ Mun, 
Juuosza, K: „Pajgki““, obrazek 2 

bruku warszawskiego 
Garalewiez, M: „Dusze w _odloeie.‘ 
Belza, St.; „Na Jagüunach“, wrazenia 
2 podrôzy. 


LI. ON E RA. 


Nr. 90, dum Steigerta, 
nästepujace "Nowoßdi: 
| Belza, 8t: „W kraju tysigca Je- 
ziorr*, 
| Matuszewski J. „Ozarnoksigstwo i me- 
diumizm.“ 
| Krakow, Paulina g, Przedziwo“, ksigz- 
ka dla wlodziezy- 
Esteja: „Krölewiez Kedziorek i Krö- 
lewna Percika“, opowiadanie 
| dla dzleci. 


BIGENE PORCELLANMALBREI 880860 80800: 0 .. e 
| T. -0SINSKI 8 pe Existenz. Ne RE f N 
| . e 8 a Die Mborhefectwanten, KETTE 
S eflicher prämiirter Unterricht von 
E a een Ur. 142, in Warſchan, > 8 BUCHFÜHRUNG, Ö 
S impfieblt in großer Auswah': =. | ’ 
% Diich-Serbice aus Jahn Porcılan im der van Ang nad S8 8 Koneranbeit, g 8 P. H R 6 L . U W 8 10 , 
S ien mus ſten fon föſiſchen Movollen gemalt, für 12 Puſonen, 116 Stück S — Sehnell-Sehön-Sehrift. 0 
Sven 45 bie 150 NEL, A Keine Vorherzahlung. 0 Lodz. Petrikanerſtr. Nr. 124, Ecke Newrofitr., Hus E. ar 
8 Tiſch · Service, A und engliſche aus Fayance, für 12 Pr- & G Nr. Prospect. Sicher.Erfolg garantirt O empfiehlt in Prima-Duatität eu eingeltoff nen: 
5 form, von 20,0 80 N % die i e en weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 
8 Welli Bernlinren, frany glich, Ve: 2 | Nizzaer „Extra Vierge“ und Provencer⸗Oel, 


farbiae dis 30 Ns, 


OOOOOO OOO 


zlerung, von 6 bis 35 Rbl. 
Blumentöpfe, 


Kinderarzt. 
Orte opädie und Muß pockeuimpfung. 
Dr. Laski 


wohnt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus wormal Na imann, 
vis-ä-vis der Droguenhandiung d. H. Lipinäti. 


Dr. med. A. Tochtermann, 


ae w. 1. Affiſtevzorzt det Herrn Prof. 


Un verricht, bat ſich nach 2, jähriger Affiftenten- 


eit im Yuslanbe — vorber Aſſiſtenzarzt in 

Ju jew (Dorpat! — in Lodz e 

Pelritaner-Slraße Nr. 73. gegenüber Meyer's 

Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 
md 4-6 Nachmittags. 

cen . Netpenkrautheiten. 


Ma en S 
0 ehe Berſuch 


mit Kaffee Sanitas“. 
— 16 er ca E . on Bu u u 
neberan zu! Haben... IN REP 


I. Haberfeld, Zahnarzt, 


t t trirauer⸗ Straße Nr. 60 
e Herſchkowicz, neben d 


3 


D Honen werden schmerzlos mit Hülft 
an 9 Naas audarführt. 5 


Peaasıops u ie Neonoasıp Sonuep2. 


enbraun, visa-vig feiner früheren 


Thee - und Ko ſſee -Service für 12 Parfonen, mit farbiger Bu 


kuntſarbige, das Paar von 2 lis 50 Rbl., 
jb vel Neuheiten ous Porcillan, Majolika urd Glas.. 


Fanzöfiſche u. geg ge e beee belgiſche Cryſtallglas⸗Waaren Fa auf ganze Einrichtungen werden augenommen 


ADRESSEN-TAFEEL- 


Möbel- und Billardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pıtrilauerfiraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch, 
Beieht, feit dem Jahre 1789. f 
Uhren⸗Lager von 


L. M. Lilpop 
in Warſchau, Senatorska 496, Eck 
Miodowa, en pfiehlt 
Caſchen, Wand⸗ u. il. era? 


aus den erſten 


1 


r 1d 
„ n' 


Aeußerſt billige 
| 


A H. pruss, 


166 wdsnrsis ber 
Yaradiefes. ne 


In Biel und 
f 2700 
a e Dan Honorar Heul 


MASSAUATI STX 
W. Kossobudzki, 


tame gabinet specjalnego weie- 
rania masei xtęeiowej, 


Zawadzka Nr, 4 


Möbel-Magazin von 


Jan. Baärczewski, 
Warſchau, Zielna-Strafe Nr. 20, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Mö⸗ 
bel für Schlaf⸗ und Speiferimmer, Beſtellungen 


OD KABZLU! 
karmelki szlazowe, stodowo-miodowe 
i re rl N le 40 Kop. funt, 


Cukiernia AR e 
Plotrkowska 28. 


— — 


Dr. me d. S. bol2Z, 


atweſener Volontäx-Affiſtent on per kol. 
Klinik des Herrr Prof. 


A. Neisser in 
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Am Geld 


Roman von 


Es mußte noch einen Ausweg aus dieſen Irrungen und Wirrungen 
geben; das Schickſal konnte nicht ſo grauſam fein, alle die Hoff: 
nungen ſeines Lebens, ſeines Herzens zu zerſtören. 


Doch zu weiterem Nachdenken war keine Zeit mehr. Der Wagen 
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rollte durch, das alte Schloßthor des Hofes; die Jagdhunde des 
Verſtorbenen ſprangen dem Wagen mit Gebell entgegen; das Por⸗ 

tal des Schloſſes öffnete ſich; heller Lichtſchein fiel auf die breite 
Freitreppe, vor der der Wagen vorfuhr. Ein Diener eilte die Treppe 
herab; ſchwarz gekleidete Frauengeſtalten mit verweinten, blaſſen 
Geſichtern erſchienen, auf dem Hausflur. Traugott ſprang vom 
Wagen und eilte die Treppe hinauf. Eine hohe, ſchlanke, tief in 
Schwarz gekleidete Frauengeſtalt wankte ihm entgegen, die Arme 
nach ihm ausſtreckend und Traugott ruhte einen Augenblick an dem 
Herzen der in neu erwachtem Schmerz aufſchluchzenden Mutter, die 
die Arme feſt und krampfhaft um den Hals des geliebten Sohnes, 
des Lieblings ihres Herzens, ſchlaug. — | 


7. 

Es war ein filled; Begräbniß, mit dem man den Verſtorbenen 
zur letzten Ruhe begleitete Wohl hatten die Aerzte und das Ge: 
richt entſchieden, daß Amtmann Erdmann in einem Aufall von 
Geiſtesgeſtörtheit die Waffe gegen ſich ſelbſt gerichtet, wohl verſagte 
der Pfarrer von Lembach dem langjährigen Freunde und Patron nicht 
die kirchlichen Ehren, wohl kamen von nah und fern die Nachbarn 
und die Bekannten, um dem Genoſſen ſo mancher fröhlichen Stunde, 
dem Gefährten auf mancher luſtigen Jagd, auf manchem ſchneidigen Ritt, 
die letzte Ehre zu erweiſen, wohl folgten dem Sarge die Arbeiter und Bauern 
denen der Verſtothene ein Wohlthäter und Freund geweſen; aber über dem 
ganzen zahlreichen Trauergefolge ruhte eine beängſtigende Stille; nicht 
die Stille der betrübten Herzen, welche das ehrfurchtgebietende Schwei⸗ 
gen des Todes durch kein lautes Wort ſtören möchte, ſondern jene 
unheimliche, gedrückte Stille, welche ein unvorhergeſehener Unfall und 
die Ahnung eines noch eintretenden Unglücks erzeugt. Wie ein Alp⸗ 
druck ruhte auf allen Gemüthern die unausgeſprochene Frage, was 
dieſen allgemein geliebten und geachteten Mann, der ſcheinbar doch in 
günſtigen Verhältniſſen lebte, in den Tod getrieben hatte. Man 
hörte wohl hier und da die leiſe Aeußerung, daß es mit den Ver⸗ 
mögensverhältniſſen des Amtmanus doch nicht ſo günſtig ſtehen ſollte, 
wie man allgemein annahm. Aber das konnten doch nur vorüber: 
gehende Schwierigkeiten ſein, und es hätte nur eines Worles des 
Verſtorbenen an dieſen oder jenen ſeiner reichen Freunde bedurft, um 
ihm über dieſe Schwierigkeit hinwegzuhelfen. Außerdem kannte man 
den Sohn des Verſtorbenen, Eberhard Erdmann, als tüchtigen, flei⸗ 
ßigen Landwirth, der ſicherlich Hülfe gefunden haben würde, wenn 
er ſolche nöthig gehabt hätte. So blieb dieſer Selbſtmord Allen, 
die den Verſtorbenen näher gekannt hatten, ein Räthſel, das ſelbſt 
die Annahme nicht zu löſen vermochte, daß Krankheit den Geiſt des 
Selbſtmörders umnachtet hätte. 

In dem alten Erbbegräbniß der Herren von Lembach, an der 
Seite der verwitterten Särge und Ruheſtäften der alten Ritter und 
Edelleute, an der Seite des eigenen Vaters, der einſt das Erbe des 
erloſchenen adligen Geſchlechts übernommen halte, ward der Unglück⸗ 
liche, der ſich ſelbſt den Tod gegeben, zur letzten Ruhe beigeſetzt. 
Blumen ſchmückten den Sarg nicht, ein ausdrücklicher Wunſch des 
Verſtorbenen, den dieſer vor ſeinem unheilvollen Schritte auf ein 
Blatt Papier geſchrieben hatte. Nur ein großer Kranz aus Cypreſ⸗ 
ſen und weißen Roſen lag auf dem Kopfende des Sarges und ward 


mit in die Gruft hinein verſenkt. Eine kurze, tiefergreifende Rede. 


des Pfarrers, ein ſtilles Gebet — dann zerſtreute ſich die Menge 
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O. Elſter. 


u nd Gut. 


(4. Fortſetzung.) 
ſchweigend und ernſt wieder nach allen Seiten und die Familie des 
Verſtorbenen kehrte nach Schloß Lembach zurück, das für Alle mit 
einem Male ſein heiteres Ausſehen verloren zu haben ſchien und 
gleich einem Hauſe des Todes, des Unglücks daſtand unter den kahlen, 
vom Regen triefenden und unter der Wucht des Novemberſtur⸗ 
med, ji beugenden Ba umrieſen des alten Parkes. 

Eberhard begab ſich ſofort auf ſein Zimmer. Er habe zu ar⸗ 
beiten, ſagte er entſchuldigend zu de Mutter, die in dieſen ſchmer⸗ 
zensvollen Tagen einen Troſt darin fand, alle ihre Kinder um ſich 
verſammelt zu ſehen. Traugott, die Schweſtern und Herr v. Freden 
begleiieten die Mutter auf ihr Zimmer. 

Wo war die laute Fröhlichkeit des Hauſes geblieben? Das herz⸗ 
liche, gemüthliche Lachen des alten Herrn, die weltmänniſche Heiter⸗ 
keit des Schwieger ſohnes, Arno v. Fredens, die geſchäftige Thätigkeit 
Frau Amaliens, das übermüthige Lachen Chriſtels, die mit ihrer 
Schweſter, Martha v. Freden, ſtets in ſcherzhaften Streit gerieth, 
wenn ‚fie zuſammen waren ?. Verflogen war die Fröhlichkeit, die Ge⸗ 
müthlichkeit! Eine dumpfe Trauer laſtete auf der Famile; Nie⸗ 
mand fand den Muth, das beängſtigende Schweigen zu brechen. 

Martha v. Freden und Chriſtel ordneten ſo leiſe wie möglich 
den Kaffeetiſch. Zraugort ſaß neben der weinenden Mutter, ihre 
Hände in den ſeinen haltend, ſie von Zeit zu Zeit zärtlich und trö⸗ 
ſtend ſtreichelnd. Arno v. Freden ſtand am Fenſter und blickte in 
finſterem Schweigen in den regennaſſen, windzerzauſten Park hinaus. 

Martha v. Freden ſchenkte den Kaffee ein. 

„Willſt Du nicht etwas genießen, Mama“ fragte ſie mit 
leiſem Vorwurf. „Du haſt ſeit heute früh nichts zu Dir genommen. 
Das Diner haſt Du auch vorübergehen laſſen; ſo nimm wenigſtens 
eine Taſſe Kaffee.“ 

„Ja, meine liebſte Mama,“ ſchmeichelte Chriſtel, die Mutter 
zärtlich umarmend, „Du mußt etwas genießen. Du willſt doch nicht 
krank werden? Bitte, bitte, beſte Mama, nimm die Taſſe — komm', 
ich gebe Dir von dieſen Weißbrötchen — fie find ganz friſch; die 
Wirthſchafterin hat ſie heute Morgen aus der Stadt holen laſſen.“ 

Mit trübem Lächeln ließ ſich die Witwe von ihren Kindern be⸗ 
dienen. Martha reichte auch ihrem Gatten eine Taſſe, die dieſer 
raſch austrank und auf den Tiſch zurückfetzte. Dann nahm er neben 
ſeiner Schwiegermutter Platz und ſagte, leicht aufſeufzend! 

„Es hilft nichts, beſte Mama, wir müſſen uns aufraffen. Der 
furchtbere Schlag droht uns Alle niederzuſchmettern — nur Eberhard 
hat ſich die Geiſtesgegenwart bewahrt — wir müſſen ihm jetzt 
nacheifern, müſſen an die Zukunft denken, an die Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe. Wie ſchlimm es um Lembach ſteht, hat uns Eberhard ja 
ſchon geſagt, der nunmehr nach dem Teſtament der Beſitzer des Gutes 
iſt. Nach ſeinen Erläuterungen, die er uns mit ſeltener Kaltblütigfeit 
und Offenheit ſofort am Tage nach dem Tode des Vaters machte, 
bleibt ja für uns Anderen nichts übrig. Ich ſollte aber denken, wir 
ließen die, Verhältniſſe des Nachlaſſes einmal durch Sachverſtändige 
prüfen und vertrauten nicht ganz auf Eberhard, der ein tüchtiger 
Geſchäſtsmann ſein mag, als ſolcher aber auch ſein eigenes Intereſſe 
vor Allem wahrzunehmen verſteht. Biſt Du nicht meiner Anſicht, 
Traugott?“ 

„Ich füge mich dem, was. Mama beſtimmt,“ entgegnete der junge 
Officier leicht abwehrend. A 

„Ich weiß nicht, was ich thun ſoll,“ ſagte Frau Erdmann in 
klagendem Tone. „Ich möchte nicht, daß der Zank und die Unruhe, 
welche die letzten Jahre hier herrſchten, zurückkehrten. Der Vater und 
Eberhard konnten ſich nicht vertragen, ihre Charaktere waren ſo 


verſchieden; noch am Tage vor dem Tode des Vaters gab es z wiſchen 
ihnen eine furchtbare Scene, und ich fürchte, daß dieſe Scene den 
Vater in den Tod getrieben hat.“ 

„Mama, Du ſprichſt eine furchtbare Anklage gegen Eberhard 
aus,“ ſprach Traugott vorwurfspoll. 

„Eine Anklage, die aber ſehr begründet iſt,“ warf Herr v. Freden 
ſcharf ein. 

„Arno!“ rief Traugott erſchreckt aus. 

„Du. biſt jeit einem Jahre nicht hier geweſen.“ fuhr Freden in er: 
regtem Tone fort; „Du kannſt nicht wiſſen, was hier Alles vor⸗ 
gegangen iſt, da wir Alle uns bemühten, die Kenntniß der unglück⸗ 
jeligen Vorfälle auf dieſes Haus zu beſchränken. Dein Bruder iſt 
gegen den Vater mit einer brutalen Rückſichtsloſigkeit aufgetreten, jo 
daß ich den Vater oft gegen ſeinen eigenen Sahn in Schutz nehmen 
mußte. In manchen Dingen mochte Eberhard ja wohl Recht haben; 
es wurde hier viel vergeudet — aber der Vater war doch noch Herr 
hier, und jo ſchlimm, wie es Eberhard machte, ſtanden die Verhältniſſe 
nicht. Eberhards Haupttriebfeder war der Geiz, die Habſucht; er 
wollte für ſeine Perſon fo viel von dem Erbe retten, wie möglich! 
was aus unſerem Erbtheil würde, war ihm ebenfo gleichgültig wie die 
Qualen, denen er den Vater durch ſeine fortwährenden Vorwürfe 
ausſetzte. Ich behaupte, daß dieſe Vorwürfe dem Vater die Piſtole in 
die Hand gedrückt haben.“ 

„Haſt Du Deine Anſicht Eberhard gegenüber ausgeſprochen?“ 
fragte Traugott in tiefer Erregung. ; 

„Wie ſollte ich dazu kommen!“ entgegnete Herr v. Freden 
achſelzuckend. „Ich war nicht beſugt dazu, über den Vater zu wachen; 
jetzt liegen die Verhältniſſe anders, jetzt muß ich für Martha, fr 
unſere Kinder eintreten.“ 

„So werde ich Eberhard rufen, daß er ſich gegen Deine Vor— 
würfe, gegen Deine furchtbare Anklage vertheidigt.“ 

„Nein, nein, Traugott,“ rief Frau Erdmann. „Rufe ihn 
nicht. Es wird wieder eine jener entſetzlichen Scenen erfolgen, 
die mich ſchon mehrere Male auf das Krankenlager geworfen haben.“ 

„Sollen wir Eberhard ungehört verurtheilen, Mama?“ 

„Ich weiß es nicht — ich glaube, daß Arno Recht hat ...“ 

„Mutter — weshalb haſt Du mir niemals von dieſen Ver⸗ 
hältniſſen geſchrieben?“ | 

Die unglückliche Frau warf ſich an die Bruſt ihres Sohnes und 
weinte bitterlich, während die Anderen in finſterem Schweigen vor ſich 
niederſtarrten. 

„Es ſcheint, man ſitzt hier über mich zu Gericht,“ ertönte 

plötzlich eine harte, rauhe Stimme von der Thür her, die 
in die inneren Gemächer führte und nur durch eine Portiere ge⸗ 
ſchloſſen war. 
N Alle fuhren überraſcht und erſchreckt empor. In der Thür ſtand 
Eberhard, in den Händen einige Papiere haltend. Sein finſteres 
Auge überflog mit drohendem Ausdruck die kleine Geſellſchaft und 
begegnete feindſelig dem Blicke Arnos, der ſich erhoben hatte und den 
Blick des Schwagers mit ſpöttiſchem Lächeln erwiderte. 

„Ich will auf die albernen Anklagen unſeres Schwagers Freden 
nicht eingehen,“ fuhr Eberhard fort, indem er an den Tiſch trat. 
„Ich verachte fie. Ich bin gekommen, um Euch Allen reinen Wein 
einzuſchänken, um Euch Allen klarzulegen, wie unſere Verhältniſſe 
ſtehen, dann ſollt Ihr ſelbſt urtheilen.“ 

„Nicht jetzt, Eberhard,“ bat Frau Erdmann. 

„Doch, Mutter. Jetzt iſt grade die geeignete Stunde. Es iſt auch 
keine Zeit mehr zu verlieren, ſoll das Unglück nicht über uns Alle 
hereinbrechen. Das Teſtament des Vaters kennt Ihr. Es ſetzt mich 
zum Erben des Gutes ein, legt mir jedoch zugleich die Verpflichtung auf, 
Dir, Mutter, eine jährliche Rente von fünftauſend Mark zu zahlen 
und jedem meiner Geſchwiſter fünfundſiebzigtauſend Mark auszuzahlen, 
oder zu verzinſen, wenn mir die Auszahlung Schwierigkeiten bereiten 
ſollte, oder Ihr das Geld auf Lembach ſtehen laſſen wollt. Das 
Teſtament ſſt vor zehn Jahren abgefaßt; damals lagen die Verhältniſſe 
ſo, daß eine derartige Regelung des Erben ohne Schwierigkeiten 
hätte erfolgen können. Heute jedoch iſt eine ſolche Regelung ganz uns 
möglich. Das Gut iſt mit zweimalhunderttauſend Mark belaſtet; es 
hat aber nur einen Werth von dreimalhunderttauſend Mark. Baar: 
vermögen iſt nicht mehr verhanden; im Gegentheil hat der Vater 
noch eine Menge perſönlicher Schulden hinterlaſſen. Hier 
Papiere, Ihr könnt Euch von der Richtigkeit meiner Angaben über⸗ 
eugen.“ LER 
f Ker warf die Papiere auf den Tiſch und begann mit raſchen 
Schritten in dem Gemach auf und ab zu gehen. Herr v. Freden 
nahm die Papiere an ſich und ſtudirte ſie eifrig. f 

Traugott trat zu ſeinem Bruder. „Willſt Du uns nicht Deinen 
Plan für die Zukunft weiter entwickeln, Eberhard?“ ſprach er, indem 
er die Hand auf des Bruders Schulter legte. 

Mein Plan iſt ſehr einfach,“ entgegnete Eberhard kurz. „Be⸗ 
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ſteht Ihr auf der Theilung der Erbſchaft im Sinne von Vater 
Teſtament, dann trete ich die Erbſchaft nicht an, d. h. ich übernehme 
das Gut nicht: es mag dann verkauft werden und wir theilen uns 
in den Erlös des Erbes nach den allgemeinen Geſetzen. Viel wird 
allerdings nicht herauskommen“, ſetzte er ſpöttiſch lächelnd hinzu. 
„Vielleicht ein paar Tauſend Mark für Jeden — vielleicht gar nichts. 
Wollt Ihr aber auf die Zinſen Eures Erbtheils fo lange Verzicht 
leiſten, bis das Gut ſie wieder zu tragen im Stande iſt, dann will 
ich das Gut übernehmen und ſehen, wie ich es wieder in die Höhe 
bringe.“ 
„Als Eigenthümer übernehmen!“ fragte Herr v. Freden ſcharf. 
„Allerdings — als das mir zufallende Erbe ..“ 

Herr v. Freden lachte kurz auf. „Dann ſind wir alſo von Deiner 
Gnade vollſtändig abhängig! — da hätte ich doch einen andern 
Vorſchlag zu machen. Du verwalteſt das Gut in unſer Aller Namen, 
legſt aber jedes Jahr uns, oder einem aus Freunden gebildeten 
Familien rathe Rechenſchaft ab. Dann hat man wenigſtens ein richtiges 
Urtheil über den Stand der Verhältniſſe.“ 

Die Zornesröthe ſtieg Eberhard in die Stirn. 
nicht!?“ fragte er drohend. N 

„Ich ſtehe hier als Vertreter meiner Frau und meiner Kinder, 
deren Intereſſe ich wahrzunehmen habe,“ entgegnete Freden in hoch 
müthiger Weiſe. „Du nimmſt ja auch Deine Jutereſſen in ſchärfſter 
Weiſe wahr.“ 

„Ich nehme die Intereſſen der ganzen Familie wahr. Du nur 
Deine einſeitigen Intereſſen,“ brach Eberhard zornig los. „Ich weiß 
wohl, daß Du ſchon lange auf das Erbtheil Deiner Frau ſpeculirſt 
e Deine Lage ift ja auch fo, daß Du Dich nur mit Mühe über 
Waſſer halten kannſt. Der Tod des Vater wäre Dir grade erwünſcht 
gekommen ...“ 

„Während Deine Brutalität ihn 

„Freden!“ 

„Was iſt gefällig 4 

Martha warf ſich an die Bruſt ihres Gatten, während Traugolt 
den auf das Heftigſte erregten Bruder zurückhielt. 

„Nicht einen Augenblick bleibe ich mehr in dieſem Haufe,” rief 
Freden mit zornbebender Stimme, „wo man mich beleidigt, wo man 
mie unehrenhafte Gefinnung vorwirft. Komm, Martha, Du begleiteſt 
1 nach Haus; Dein Platz iſt an der Seite Deines Mannes, Deiner 

inder.“ 

„Arno, ich bitte Dich ...“ 

„Laßt mich! — Beſchließt, was Ihr wollt; ich bekümmer 
mich um nichts mehr. Aber das Eine erkläre ich hiermit feſt und 
beſtimmt, daß ich auf die Rechte meiner Kinder nicht verzichte. Tritt 
Eberhard das Erbe des Vaters an, das heißt, übernimmt er Lem⸗ 
bach als Eigenthum, dann bleiben die Auſprüche Marthas und un⸗ 
ſerer Kinder auf ihr Erbtheil ungeſchmälert beſtehen. Eine Aus⸗ 
zahlung des Erbtheils werde ich vorerſt nicht verlangen — wohl aber 
eine pünktliche Zinszahlung. — Und ſomit habe ich die Ehre! — 
Komm, Martha.“ 0 5 

Vergebens ſuchten Traugott, Chriſtel und Martha den Erzürn⸗ 
ten zur ückzuhalten. Er entfernte ſich, ſeine Gattin mit ſich fort⸗ 
ziehend, Chriſtel folgte ihnen, während Frau Erdmann händeringend 


im Seſſel lag. 

Traugoft war um die Faſſungsloſe bemüht; Eberhard ſchritt 
im Zimmer auf und ab; in ſeinen Augen glühte ein finſterer Zorn, 
ſich zur Fauſt; aber er bezwang gewaltſam 


„Du trauſt mir 


herbeigeführt hat!“ 


ſeine Hände ballten 


ſeine heftige Erregung, trat zur Mutter und zu Traugott und ſagte, 


ſo ruhig wie es ihm möglich war; „Ich werde ſehen, daß ich Martha 
die Zinſen ihres Erbtheils pünktlich auszahlen kann, wenn Ihr Ans 
deren auf meine Bedingungen eingeht. Du, Muttter, und Chriſtel, 
Ihr bleibt natürlich hier bei mir. Freilich das luſtige, glänzende 
Leben muß aufhören ..., Nis Ar 

„Eberhard, ſprich nicht mehr davon!“ bat Frau Erdmann. 
„Mir, iſt jeder Muth, jede Hoffnung, jede Fröhlichkeit ent⸗ 
ſchwunden. Ich bin mit Allem einverſtanden, was Ihr, Du und 
Traugott, beſchließt. Nur den einen Wunſch hege ich, hier auf Lem⸗ 
bach mein Leben beſchließen zu können und einſt an der Seite Eures 
Vaters ruhen zu dürfen.“ a 

„Was in meiner Kraft ſteht, werde ich thun, um Dir dieſen 
Wunſch in Erfüllung gehen zu laſſen,“ entgegnete Eberhard feſt 
und ruhig. „Jetzt bitte ich Dich, zu Martha zu gehen und ihr mit⸗ 
zutheilen, daß ſie jedes Quartal pünktlich die Zinſen erhalten wird, 
falls ſie ſich verpflichtet, mir das Capital wenigſtens 15 Jahre zu 
belaſſen. Ich hoffe, Martha wird darauf eingehen.“ 

„Sie muß darauf eingehen,“ ſagte Frau Erdmann, die ihre 
Faſſung wieder gewann. „Veſprecht Ihr Beiden Alles, was Ihr 
beſchließt, ſoll für mich und Griftel maßgebend ſein. Ich werde in⸗ 
deſſen mit Martha und Freden ſprechen. 

(dortjegung folgt.) 
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